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Italien und der Vertrag von Berlin. 


Unter dem Titel: Un po di commenti sul tratiato de 
Berlino hat der Senator Jacini ſoeben eine Broſchüre veröffent- 
licht, welche in der That von Wichtigkeit iſt, nicht allein mit 
Rückſicht auf die politiſche Autorität des Verfaſſers, der mit Ca 
dour und La Marmora in zwei denkwürdigen Epochen der italie- 
niſchen Revolution Minifler war, ſondern auch vermöge ihres 
Inhalts an ſich. Der Zweck dieſer Veröffentlichung iſt, die Italie. 
der zu überzeugen, daß die Dispofitionen des Berliner Vertrages 

talien kein Unrecht thun und ihm keinen Schaden verurſacht 
haben, während die berufenen Männer der Politik ſich gegenüber 
der künſtlichen Agitation für die Italia irredenta in ein unerklär⸗ 
liches Schweigen gehüllt haben. 
Jiacint hat fein Buch in vier Capitel getheilt, wovon das 
weite die orientaliſche Frage ſelbſt in's Auge faßt, während die 
brei anderen fie vom Standpunkt der italieniſchen Intereſſen be 
trachten, Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Wir fügen 
hinzu, daß dieſe vier Capitel mit einer Weite des Geſichtspunktes 
behandelt find, der größten Aufmerkſamkeit würdig. Es möchte 
don Intereſſe jein, wenn wir die Argumente wiedergeben, durch 
welche er Italien beweift, daß die Occupation und die bevorſtehende 
unerion von Bosnien und der Herzegowina Seitens Defterreich 
ngarns. in feiner Weiſe den Intereſſen ſeines Landes ſchaden. 
Der ehrenwerthe Senator ſagt alſo: 

Unter den Thatſachen, welche das orientaliſche Gleichgewicht 
aufheben, {ft diejenige, welche uns am meiften angeht, die Occupation, 
er Vorbote einer Annexion Bosniens und der Herzegowina, welche 
don dem Berliner Congreß Oſterreich zugeſtanden wurde, und 
durch welche die Wichtigkeit der oͤſterreichiſchen Häfen in Dalmatien 
erhöht und folglich die Stellung dieſer Macht im Adriatiſchen 

eere befeſtigt wird. Es iſt vor Allem nothwendig dieſe Zunahme 
der Seemacht auf ihren wahren Werth zurück zu führen. Man 
muß nicht aus dem Auge verlieren, daß die armen Provinzen 
Bosnien und die Herzegowina, jobald die Occupation auf dieſe 
beiden Provinzen ſich beſchränken wird, zu unbedeutend find, um 
die öſterreichiſche Seemacht in bemerkenswerther Weiſe zu ver ⸗ 
Die Vermehrung der commerciellen Bewegung, welche 


tiſchen Häfen 


Au welcher auch die Häfen von Dalmatien gehoren? Entſchließen 
ch die Schweiz und Deutſchland nicht zu den größten Opfern, 
um ſich mittelſt der Gotthardbahn einen Zuweg zu dem Hafen 
von Genua (obwohl ein fremder Hafen für fie) zu verſchaffen? 
Die Sache läge anders, wenn Bosnien und die Herzegowina ſchon 
Theile des Kaiserreichs Oeſterreich wären, und wenn es ſich darum 
handelte, ihm Dalmatien abzutreten, wenn ihm dieſes nicht ſchon 
gehörte, dann könnten unſere Beſorgniſſe allerdings berechtigt ſein; 
aber Dalmatien gehört Oeſterreich. Um einen Vergleich zwiſchen 
der Seemacht O ſterreichs und Italiens zu machen, muß man 
auf der einen Seite die Küſte des Adriatiſchen Meeres bis Spezia, 
auf der anderen Seite die Küſten des Adriatiſchen, Joniſchen, 
Ufrikaniſchen, Tyrrheniſchen Meeres und des Meerbuſens von Ge⸗ 
uua in Berechnung ziehen, welche dazu beitragen, die Einheit 
unſerer Seemacht zu begründen, (dies iſt weder bei Frankreich noch 
Rußland der Fall) nicht zu vergeſſen, daß die Brenner⸗, St. Gott⸗ 
hard, Mont⸗Cenist und wahrſcheinlich dee Simplon ⸗Bahn projec⸗ 
lürt worden find, um nach unſeren Häfen die commercielle Bewe · 
gung Europas und unſerer Halbinſel zu leiten. Man muß nicht 
daß wir in Spezia, Torento und Venedig Kriegshäfen 
aben, was ſie zu den wichtigſten Häfen macht. Wenn wir von 
o vielen Vortheilen keinen Gebrauch zu machen wiſſen, und wenn 
ir das ſeemänniſche und commercielle Uebergewicht Oeſterreichs 
fürchten, nur weil es ſich, ohne ſeine Küſten zu vermehren, um 
zwei Provinzen vergrößert, ſo iſt das unſere Schuld und nicht die 
es Berliner Vertrages. 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 19. Detober. 
Der Kaiſer — jo heißt es heute — werde am 9 Novem- 
er in Wiesbaden und am 4. Dezember wieder in Berlin eintref⸗ 
en. Derartige Reiſe⸗Dispofitionen werden freilich oft geändert. 


In Reichstagskreiſen beſteht die Hoffnung, daß die Be⸗ 
thung des Socialiſtengeſetzes heute zum Abſchluß gelangen wird. 

iſt davon Abſtand genommen, zur Berathung des bekannten 
utrages Stumm noch eine Sipung anzuberaumen vielmehr wird 

Schluß der Seſſion unmittelbar nach der Beendigung der 
kitten Leſung des Socialiſtengeſetzes erfolgen, eventuell wird heute 
bend noch eine Abendfigung abgehalten werden. 


Begründet 1760. 
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A Sonntag, den 20. October. 


Redaelion und Erpedition Bäckerſtraße 285. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4. 


1818. 


In der geſtrigen langen Sitzung erreichte der Reichstag nur 
das eine Reſultat, daß die Generaldiscuſſion, durch welche die 
dritte Berathung eröffnet wird, vollſtändig zum Abſchluß gelangte, 
außerdem wurden noch die 88. 1 1a, laa, Ib, Ic nnd 2 mit vie⸗ 
ler Mühe durhberathen. An der Generaldiscuſſion betheiligten ſich 
die Abgg. Frhr. v. Schorlemer- Alſt, v. Kardorff, Liebknecht, v. 
Helldorf, Schultze⸗Delizſch und Lasker. Der Redner des Centrums 
erblickte in der Faſſung des nunmehr vorliegenden Geſetzes die 
Gedanken des Reichskanzlers in der Sprache des Herrn Lasker! 
Herr v. Kardorff erklärt, daß feine Parthei dem Compromiſſe kei⸗ 
negmwegö leichten Herzens zugeſtimmt habe, er wies auf die ver⸗ 
ſchiedenen im Centrum herrſchenden Strömungen hin. Der Social» 
demokrat Liebknecht machte noch einmal den Verſuch, die Verant⸗ 
wortlichkeit für die Attentate von feiner Parthei abzuwälzen. Uebri⸗ 
gens hofft er, daß das vorliegende Geſetz für die Socialdemokratie 
Propaganda machen werde. Nach einer bedeutenden Rede des Herrn 
Dr. Lasker über die Motive ſeiner Parthei hinfichtlich der Beſchluß⸗ 
faſſung über das Geſetz wurde die Generaldiseuſſion gei&lofjen. Der 
Schluß der Sitzung gehörte vorwiegend den Polen ünd Dänen; die 
Zuhörer wurden gefüttert mit Declamationen über den Prager Frieden 
und die Leiden Polens. Beſonders zeichnete ſich der Abg. Dr. Nie- 
golewski durch einen theatraliſchen Vortrag aus, welcher davon aus. 
ging, daß die Dictatur nicht den Landes polizeibehörden ſondern 
dem Reichskanzler zu übertragen ſei. Die ſpeciellen Ausführungen 
des Redners entfernten fich jo weit von der Sache und waren in 
der Form ſo maßlos, daß Redner wiederholt zur Sache gerufen 
werden mußte. Endlich entſchloß ſich das Haus um 5 ½ Uhr, die 
Sitzung auf heute zu vertagen. 


Die Berufung des preußiſchen Landtags wird vorau sſichtlich 
erſt zu Beginn des zweiten Drittels des November erfolgen. 


Das Abſchiedsgeſuch des Contre- Admirals Werner iſt 
genehmigt worden. 


Eine eben ſo unerquickliche als bedenkliche Erſcheinung bel 
den Berathungen über das Socialiſtengeſetz iſt es, daß man die 
Thätigkeit der Gerichte in die Debatte zog und fie einer abfälligen 
Beurtheilung unterwarf. Bedauerlicher Weiſe hat hiermit Fürſt 
Bismarck wieder ſelbſt den Anfang gemacht, indem er die ſcharfen 
Beſtimmungen des Regierungsentwurfes durch die „Guthmüthig⸗ 
keit“ der Richter rechtfertigen wollte. Der Zuſammenhang, in wel⸗ 
chem dies Wort vom Fürſten gebraucht wurde, ſchließt die Annahme 
vollſtändig aus, daß er die lobenswerthe Bedeutung desſelben her⸗ 
vorheben wollte. Zu einer förmlichen Beſchimpfung unſeres Rich⸗ 
terſtandes aber ließ ſich der Abg. Reichensperger (Crefeld) bereit 
finden, indem er, anknüpfend an die gegen die Majeſtätsbeleidiger 
erkannten Strafmaße, ansſprach, „es wolle ihm ſcheinen, als ob 
die Richter dem von oben gegebenen Impulſe nicht immer ganz 
unzugänglich ſeten.“ Mit dieſer Redensart hat ſich der Abg. 
Reichensperger auf ein und dieſelbe Stufe mit dem pleudonymen 
Pasquillanten Planenberg geſtellt. Auf den plumpen Angriff 
Reichensperger's, welcher die ſchärfſte Zurück⸗ und Zurechtweiſung 
verdient hätte, hatte der Präfident des Reichsjuſtizamtes leider 
weiter nichts zu erwidern, als daß ſeines Wiſſens keine Anweiſung 
2) zu ſtrengerer Handhabung der Strafgeſetze in Folge der 
Attentate an die Gerichte ergangen ſei. Dieſe Erklärung des 
Herrn Präfidenten iſt ebenſo unſachgemäß als unglücklich. Kein 
Menſch und keine Behörde ift in der Lage, die Gerichte mit „An⸗ 
weiſung“ zu verſeben, auf welche Weiſe fie die Geſetze handhaben 
ſollen. Sollte ſich dennoch Jemand erdreiſten, eine ſolche „An⸗ 
weiſung“ geben zu wollen, fo haben wir das Vertrauen zu unſe⸗ 
rem Richterſtande, daß er die ihm geſtellten Zumuthungen mit 
Entrüſtung zurückweiſen würde. Der Richter hat lediglich nach 
Geſetz, Ueberzeugung und Gewiſſen Recht zu ſprechen, und jede 
Anweiſung ohne Ausnahme auf dem Gebiete der Rechtſprechung 
würde einen ungeſetzlichen Eingriff in die verfaſſungsmäßig garan⸗ 
tirte Unabhängigkeit der Richter enthalten. Die Unabhängigkeit 
unſeres Richterſtandes iſt das höchſte Gut, welches wir befipen, 
und das äußerſte Bollwerk gegen Willkür und Gewaltthat, und 
— Gott ſei Dank! — unſer Richterſtand verdient das Vertrauen, 
welches die Bevölkerung nicht allein zu ſeiner äußeren, ſondern 
auch zu feiner inneren Unabhängigkeit hegt. Wenn ein böswilli⸗ 
ger Pasquillant dieſelbe antaſtet, ſo kann man die Achſeln zucken, 
wenn aber ein Volksvertreter dasſelbe thut, ſo iſt dies eine Er⸗ 
ſcheinung von höͤchſtem Ernſte, welche, jo lange dieſer Volksver 
treter nicht Beweiſe für ſeine Behauptungen beibringen kann, der 
kräftigſten Abwehr bedarf. 


Die Commiſſion, welche von dem bleibenden Ausſchuß im 
deutſchen Handelstage Baur Berathung über den Einfluß der Ge⸗ 
fängnißarbeit auf den freien Gewerbebetrieb berufen war, hat 
fi über folgende Gefichtspunkte geeinigt: Bei Beſchäftigung von 
Gefangenen iſt neben dem in erſter Linie ſtehenden Zwecke des 
Strafvollzugs weder dem Erwerbs. noch dem fiskaliſchen Standpunkte 
ein überwiegender Einfluß zuzuerkennen. Schon dadurch werden 
verſchiedene Beſchäftigungzarten: z. B. Cigarrenfabrikation, Gold⸗ 
leiſtenfabrikation wezen der dabei naheliegenden Lockerung der 
Disciplin ſich mehr oder weniger von ſelbſt verbieten. 2. Es empfiehlt 
ſich eine möglichſte Vielgeſtaltigkeit der Betriebszweige in jeder eine 
zelnen Anſtalt. 3. Es erſcheint zweckmäßig, die Herſtellung von 
Bedarfsartikeln für öffentliche Zwecke, Behörden, Militär u. |. w. 
den Gefangenenanſtalten zuzuweiſen. 4, iſt die Schaffung von 


| 


ſelbſtſtändigen Strafanſtaltscollegien, wo neben dem Juriſten, dem 
Beamten, Aerzte und Geiſtlichen auch den Vertretern von Handel 
und Gewerbe Sitz und Stimme eingeräumt wird, anzuſtreben; 
endlich iſt 5 die Herausgabe periodiſcher eingehender Veröffent⸗ 
lichungen über Art und Umfang der Beſchäftigung von Gefange⸗ 
nen unter Anbahnung einheitlicher Grundlagen über die Prineipien 
dieſer Veröffentlihungen in den verſchiedenen Bundesſtaaten geboten. 


Die Stöcker und Genofjen finden in Mecklenburg Männer, 
welche es an Duldſamkeit ihnen noch zuvor thun können! Wir 
leſen da heute folgende erbauliche Erklärung: 

„Nachdem laut Nr. 35 des „Reg.⸗Blattes“ (Amtliche Bei⸗ 
lage) einer Committe die Erlaubniß zu einer öffentlichen Samm⸗ 
lung in unferem Lande für eine in Berlin zum Gedächtniß der 
gnädigen Errettung unſeres allerdurchlauchtigſten Kaiſers aus Le⸗ 
benögefahr zu erbauende „Votivkirche“ ertheilt ift, halten die Un⸗ 
terzeichneten bei aller gebührender Treue für Kaiſer und Reich es 
für geboten, ſolche, die es intereffirt, darauf hinzuweiſen, daß dieſe 
Votivkirche gewiß nicht für unſere evangeliſch-lutheriſche Kirchen ⸗ 
gemeinſchaft und für unſer evangeliſch⸗lutheriſches Glaubensbekennt⸗ 
niß, ſondern für die preußiſche „Union“, alſo für ein anderes ab⸗ 
weichendes Bekenntniß, ſo weit die Union ein ſolches überhaupt 
noch beſitzt, erbaut werden wird. Die Union bietet keinerlei Rechts⸗ 
ſicherheit, daß nicht auch an der zu erbauenden Votivkirche, gleich 
wie in anderen Kirchen Berlins, alsbald nach ihrer Einweihung 
ein Geiſtlicher angeſtellt wird, der die klare Lehre des Wortes 
Gottes und den Herrn Jeſum Chriſtum ſelbſt öffentlich verleug⸗ 
net, ohne daß die kirchl. Behörde ſich für berechtigt hält, wirkſame 
Abhülfe zu ſchaffen. Ob und in welcher Weiſe jeder einzelne 
Paſtor unſeres Landes ſeine Gemeinde über die Sachlage aufklären 
zu müſſzu glaubt, iſt ſelbſtverſtändlich dem Ermeſſen eines Jeden 
anheimgeſtellt, jedoch mochten wir darauf aufmerkſam machen, daß, 
wenn wir für auswärtige Kirchengemeinſchaften bauen können u. wollen, 
allermeiſt des Glaubens Genoſſen der lutheriſchen Kirche zu be⸗ 
denken ſein werden und unſer mecklenburgiſcher Gotteskaſten für 
u 0 9 38 f 
Präpoſitus Stahlberg ⸗Neukloſter. Paſtor Dr. Philippi⸗Hohenkirchen. 
Freiherr J. v. Malßau-Klein⸗Luckow. Paſtor Fe Geld 
Präpnſitus Piper-Gr. Teſfin. Paſtor Plaß⸗Serrahn. Präpofitus 
Schuhmacher⸗Bieſtow. Paſtor Feck⸗Röbel, Paſtor Schlieman⸗ 

Alt⸗Buckow.“ 

So wird das Evangelium der Liebe gepredigt! Und bei 

ſolcher Gelegenheit! 


Die „Weſer⸗Ztg.“ bringt folgende kleine Blüthenleſe: „Ent- 
ſprechend den Reichsverhandlungen, wo ſich der Abg. v. Kleiſt⸗ 
Retzow mit ſeinem Bündnißanerbieten ans Centrum einen ſo häß⸗ 
lichen Korb vom Abg. Windthorſt holte, läßt auch die Debatte 
zwiſchen conſervativen und ultramontauen Blättern an Unzwei⸗ 
deutigkeit nichts zu wünſchen übrig. So weit die Partheiſtellung 
des Centrums zum „Ausgleich mit Rom“ in Frage kommt, iſt es 
intereſſant zu ſehen, auf welchem Fuße die Blätter der beiden Par 
theien mit einander verkehren. So ſtellte die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
Herrn Windthorſt nach dem Ausgleiche mit Rom eine Stellung in 
Ausfiht, wie die des däniſchen Herrn Kryger⸗Beftoſt. Heute läßt 
ſich die „Germania“ wie folgt vernehmen: Die Poſt“ beſchäftigt 
ſich heute wiederum mit dem Abg. Windthorſt. Ihre Sprache iſt 
wie gewöhnlich, flegelhaft und ihre Dialektik unehrlich.“ 


Laut Telegramm find die Hamburger Poft-Da iffe: 
„Herder“, am 2. d. Mis. von Hamburg und am e 
abgegangen, am 17. d. Mis. 11 Uhr Morgens wohlbehalten in 
Newyork angekommen; „Leſſing“, am 9. d. Mts. von Hamburg 
abgezangen, am 11. in Havre eingetroffen und am 12. Morgens 
von dort nach Newyork wieder in See gegangen; „Wieland“, am 
16. d. Mts. von Hamburg über Havre nach Newyork erpedirt. — 
„Suevia“, am 3. d. Mts. von Newyork abgegangen, iſt am 15. 
d. Mts. 9 Uhr Morgens in Plymouth eingetroffen, am ſelben 
Tage Abends Cherburg paſſirt und am 17. in Hamburg ange⸗ 
kommen. Das Schiff brachte 147 Paſſagiere, 110 Brieffäcke, volle 
Ladung und 10000 Dollars Contanten. — „Cimbria“, iſt am 
12. d. Mts. von Newyork direct nach Hamburg in See gegan⸗ 
gen. — „Sileſia“, auf der Reife von Hamburg nach Weſtindien 
am 22. September von Hamburg und am 27. September von 
Havre abgegangen, iſt nach einer ſchnellen Reiſe am 10. d. Mts. 
glücklich in St. Thomas angekommen. „Cyclop“, am 29. Sep⸗ 
tember von St. Thomas abgegangen, paſſirte Lizard am 16. d. 
Mts. Nachmittags. — „Vandalia“, auf der Heimreiſe von Weſt⸗ 
indien ging am 10. d. Mts. von St. Thomas nach Hamburg in 
See. — Auf der Reiſe von Hamburg nach Breslau und dem 
La Plata find: „Santos“, am 20. September von Hamburg abs 
gegangen, am 11. d. Mts. in Bahia eingetroffen; „Montevideo“, 
am 7. d. Mts. von Hamburg abgegangen, am 13. in Liſſabon 
eingetroffen und am 14. weitergegangen. — Auf der Rückreiſe von 
La Plata und Braſilien nach Hamburg find: „Bahia? am 14 d. 
Mts. von Bahia abgegangen, am 13. d. Mts. St. Vincent paſ⸗ 
firt; „Buenos Aires“, am 18. Septr. von Bahia abgegangen am 
10. d. Mis. in Hamburg eingetroffen. 


Der Raubmörder Thürolf iſt zu lebenslänglichem Zuchthaus 
begnadigt worden. 


In Oeſterreich macht man gegenwärtig große Anſtrengungen, 


den Bezug preußiſcher Steinkohlen möglichſt einiuſchränken. Neuer⸗ 
dings hat auch der Wiener Gemeinderath aufgehört, den Bedarf 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt mit ſchleſiſchen Steinkohle zu decken, 
und bat dem Oſtrau-Karainer Revier den Vorzug gegeben. 


Die nach einem neuen Syſtem conſtruirte franzöſiſche 9 cm. 
Feldkauone ſoll ſchon nach den erſten Verſuchen beſonders hinſicht⸗ 
lich der Lafettirung Vieles zu wünſchen übrig laſſen, obgleich die 
verbeſſerte Fabrikation die Anzahl der unbrauchbar gewordenen 
Lafetten verändert hat. Ebenſo giebt ein Circular des Kriegsmi⸗ 
niſteriums zu, daß ſehr viele Geſchützrohre Riſſe erhalten haben; 
es ſei Sache der Offieiere, ſolche Riſſe zu entdecken, um Unglücks⸗ 
fällen vorzubeugen. Das außerdem bemerkte Ausftrömen der Puls 
vergaſe bei dem Verſchluß werde durch eine Aenderung hoffent⸗ 
lich Beſſerunz erbalten. Merkwürdiges Circular, welches jeden- 
falls den Beweis liefert, daß man ſehr voreilig gehandelt hat, als 
man das fragliche Wundergeſchüß der Truppe in einem fo eigen⸗ 
thümlichem Zuſtande übergab, der bei den Uebungen ſchon viele 
Unglücksfälle unter der Bedienungsmannſchaft herbeigeführt hat 


Dic Direction der allgemeinen deutſchen Handelsgeſellſchaft in 
Niſchni⸗Nowgorod berichtet, daß die dortige Meſſe dieſes Jahr 
ſehr gut und ſchneller als ſonſt verlaufen iſt, nachdem alle in die 
Manufactur- und Tuchbranche einſchlagenden Artikel ſo raſch und 
gut verkauft worden waren, daß einzelne etwas zu ſpät ankommende 
Käufer nichts mehr auf Lager fanden und ihre Einkäufe in Mo. 
kau machen mußten. Rauchwaaren erzielten gute Preiſe, 6070000 
Hermelinfelle gingen ins Ausland, 20000 Stück Feuermarder nach 
Leipzig. Von Kashmirflaum war Alles im Voraus zu hohen 
Preiſen für Frankreich und den Rhein contrahirt. In Folge der 
im vorigen Jahre auferlegten Creditbeſchränkungen konnten alle 
Verbindlichkeiten prompt erfüllt werden; die Ernte iſt gut ausge⸗ 
fallen, die Entwerthung der Valuta macht ſich in Folge der hohen 
Schutzzölle und der Retabliſſements der Armee weniger fühlbar, als 
man im Auslande vermuthet und ſo iſt Rußland auch für das 
Ausland ſehr kauffähig, wenn nur endlich die Wege dahin geebnet 
werden. 


Dem „Rußki Mir“ wird über das Eintreffen einer afghani⸗ 
ſchen Geſandtſchaft bei General Kaufmann in Taſchkent von 
dort einiges Nähere mitgetheilt. General Stoletow hatte ſich am 
14. nach Kabul begeben in Begleitung einiger Offiziere und einer Es 
forte von 22 Koſaken. Er war in Kabul am 10. Auguſt ſehr 
gut empfangen worden. Er joll gefunden haben, daß der Emir 
in Kabul über 40,000 Mann Truppen gebietet, welche zum größe 
ten Theil engliſch uniformirt und ausgerüſtet ſeien. Die Schuß ⸗ 
waffen ſeien gut, die Infanterie ſei mit Hinterladern bewaffnet, 
in der Artillerie finde man gleichfalls Hinterlader. Nach vielen 
Feſtlichkeiten bat der Emir um die Erlaubniß, dem General Sto⸗ 
letow bei ſeiner Heimkehr ſeinerſeits eine Geſandtſchaft an Gene⸗ 
ral Kaufmann beigeſellen zu dürfen. So empfing denn General 
Kaufmann dieſe am 15. eptember eingetroffene afghanische Ger 
ſandtſchaft, an deren Spitze ſich der Miniſter des Innern von 
Afghaniſtan Munſchi⸗Mohammed⸗Haſſan⸗Khan befindet. Gegen⸗ 
ſeitig werden natürlich Geſchenke ausgetauſcht. General Stoletow 
iſt inzwiſchen am 22. September von Taſchkent an den kaiſerlichen 
Hof in Livadia abgereiſt. Die afghaniſche Geſandtſchaft wird vor⸗ 
ausſichtlich nicht eher nach Kabul heimkehren, als bis General 
Stoletow aus Livadia die erbetenen Weiſungen mitgebracht haben 
wird, was gegenwärtig bereits geſchehen iſt. 


Die „Times of India! erfährt, der Bote des Vicekönigs ſei 
aus Kabul zurückgekehrt, die Antwort des Emirs ſei unbefriedi- 
gend. Die Mahmunos ſtehen zum Theil auf engliſcher, zum Theil 
auf afgbaniſcher Seite. Nourvy Khan hat fich erboten, den Enge 
ländern beizuſtehen. Es heißt, die Afghanen⸗Armee habe täglich 
e angeblich wegen Mangels an Nahrung, Kleidung 
und Sold. 


Dem „Reuter'ſchen Bureau“ 
17. d., gemeldet, der Sultan habe 
ter Lahard mitgetheilt, er habe ein Schreiben an 


wird aus Konſtantinopel, den 
geſtern dem engliſchen Botſchaf⸗ 
den Emir von 
Afghaniſtan abgeſandt mit dem Erſuchen, die Differenzen mit 
England auf freundſchaftliche Weiſe ee Ob der Emir, 
welcher die Päſſe an der indobritiſchen Grenze mit Kanonen und 
Bajonetten zum Empfange der Engländer geſpickt hat, der Mah⸗ 
nung des Padiſchah Folge leiſten wird, iſt ſehr zweifelhaft. Be⸗ 
kannilich wandte ſich der Emir feiner Zeit ebenfalls brieflich an 
Abdul Hamid mit der Bitte, der Großherr möge ſich den Ruſſen 
in die Arme werfen, ſtatt den perfiden Briten So wenig der 


Ae 


Roman 
von Ed. Wagner. 


äußerte er ſeine Un« 
geringen Ertrag der Sammlung. Die drei 


Freunde hatten als zur Be⸗ 
ſtreitung ihrer 8 
Schmuckſachen beſaßen ſie nur wenige von unbedeutendem Werth. 
nen 6 
nachdenkend⸗ werde 
3 Bl, weil er der Reichſte, und Kollys, weil er 
der Sohn eines Lords iſt. 
barbariſcher Name, — mag \ 
= uns verflanden ihn vollkommen, 
„ſich noch deutlicher zu er ären. f 
” „Der Capita I fein Pferd behalten, ſagte er. „Er 
ſoll ſogleich nach Athen zurückkehren und die Botſchaft mitnehmen: 
Lord Kingscourt und ſein Freund Kollys find in der Gewalt des 
furchtbaren Spiridion. Er mag die Botſchaft nach England brin- 
zen und fagen, daß der ſchreckliche Spiridion ein Löſegeld von 
zwanzig Tauſend engliſchen Pfund Sterling für Lord Kingscourt 
und von fünf Tauſend engliſchen Pfund Sterling für den andern 
Engländer verlangt. Vielleicht wird Mylord eine Anweiſung durch Sie 
an die Bank ſenden, damit das Geld ſogleich abgeſchickt werde! 
Mylord wird nichts Derartiges thun!“ rief Lord Kingscourt 
ſcharf. Durch ein Uebereinkommen mit Ihnen würde ich dieſes 
ruchloſe Rauberweſen nur beſtärken und das Schicksal der nächſten 
Reisenden, die in Eure Hände fallen, noch verſchlimmern. 
dente, daß die engliſche Regierung die Sache in die Hände neh⸗ 
men wird, mein wortbrüchiger Spiridion, 5 
chiſche Regierung zwingen, Euch zu züch tigen. 
Spiridion lächelte wieder, kalt und ruhig £ 
„Sie fennen meine Gebirgsfeſtung meine verborgene Höhle 
nicht,“ bemerkte er. „Ich troße allen Regierungen der Welt, 


zufriedenheit 


und ſie wird die grie⸗ 


Sultan damals den Rathſchlägen Schir Ali's Gehör ſchenkte, fo 
wenig wird aller Wahrſcheinlichkeit nach jetzt der Emir der Mah⸗ 
nung Abdul Hamid's Folge leiſten. Die Türken ſcheinen aber im 
Ganzen mit dem Vorgehen des Herrſchers von Afghaniſtan nicht 
zufrieden zu ſein. Das in Konſtantinopel erſcheinende Blatt „Al 
Jawaib' mahnt gleichfalls den Emir davon ab, gegen England, 
„den einzigen Verbündeten des Islam,“ feindlich aufzutreten. 


Aus der Provinz. 


Graudenz, 18. October. Heute Abend beginnt die Opern ⸗ 
ſaiſon in Graudenz. Die Betheiligung, die ſich dafür kündgege⸗ 
ben, iſt, wie verlautet, eine ſolche, wie ſie dem altbekannten Sinne 
des Graudenzer Publicums für ſolche künſtleriſche Genüſſe ent⸗ 
ſpricht. Der beklagenswerthe Unſtern, der im allgemeinen über 
den Theater-Verhältniſſen gegenwärtig waltet, hat Herrn Rubieri 
bei ſeinem Unternehmen, nach dem Termin, wo die Winterenga- 
gements anfangen, noch eine Operngeſellſchaft zuſammenzuſtellen, 
inſofern begünſtigt, als es ihm eben infolge dieſes Umſtandes ge⸗ 
lungen iſt, brach liegende gute Kräfte zu gewinnen. Man be⸗ 
merke unter denſelben z. B. den Barptoniften Herrn Boldt, der 
im vergangenen Winter bei der Woltersdorff'ſchen Oper in Berlin 
engagirt war, und in der Berliner Preſſe eine lobende Beurthei⸗ 
lung gefunden hat. 

Ot. Crone, 18. October. In Schlochau, Kreis Dt. Crone, 
ift in dieſen Tagen eine neue Präparandenanſtalt ins Leben ge- 
rufen. Der Rector derſelben iſt der dortige Rector Poſt. Die 
Zahl der aufgenommenen Zöglinge beträgt dreiundzwanzig. 

Dirſchau, 18. October. Bei der geſtrigen General⸗Ver⸗ 
ſammlung des „Darlebns⸗Vereins“ wurde an Stelle des verftor- 
benen Kaufmanns Stobbe Herr Bürgermeiſter Wagner zum Di⸗ 
rector gewählt. Zum Caſſirer wurde Kaufmann Götz, zum Con- 
troleur Betrieböfecretär Zimmermann, und zu Ausſchußmitgliedern 
die ausſcheidenden Herren Kaufmann Beer und Gutsbeſitzer Bieb⸗ 
rich wiedergewählt. Von etwa 400 Mitgliedern waren 175 zur 
Verſammlung erſchienen. 

Danzig, 18. October. Geſtern Abend hielt der vor der 
letzten Reichstagswahl geſtiftete hiefige Wahlverein der Fortſchritts⸗ 
parthei jeine zweite Verſammluug im deutſchen Geſellſchaftshauſe ab. 
Nach einigen Mittheilungen über die Geſchäftslage des Vereins re 
ferirte der Schriftführer Herr Dr. Loch über den projectirten Parthei⸗ 
tag der Fortſchrittsparthei, welcher im nächſten Monat in Berlin 
ſtattfinden fol. Von der Wahl eines Deputirten zu demſelben 
wurde für jetzt Abſtand genommen, da der Termin noch nicht feſtſteht. 
Die weitere Entſcheidung wurde dem Vorſtande anheimg geben. Die 
Verſammlung beſchleß jedoch durch ihren etwaigen Vertreter auf dem 
Partbeitage den Wunſch auszusprechen, daß das bisherige Programm 
der Fortſchrittsparthei an mehreren Stellen geändert würde, und 
zwar dahin, daß J) die Parthei es fich nicht nur zur Aufgabe 
mache, die bisher in den deutſchen Staaten beſtehenden conſtitutio⸗ 
nellen Rechte zu ſchüzen, ſondern auch auf die Einführung folder 
Rechte zu dringen, wo dieſelben wie z. B. in Mecklenburg, noch 
nicht vorhanden ſind; 2) daß die in dem Programm aufgeſtellte 
Ablehnung des Reichseiſenbahnproſectes geſtrichen werde, damit die 
Parthei in der Lage ſei, jeden einzelnen Fall einer von der Re⸗ 
gierung beabſichtigten Eiſenbahnerwerbung in ſeiner Specialität zu 
prüfen und nicht durch ihr Programm prineipiell gebunden ſei, ſich 
abweiſend dagegen zu verhalten. Dann folgte ein Vortrag des 
Herrn Steffens über das Socialiſtengeſetz, welcher über die Ent- 
ſtehung, ſowie die Bedeutung des Geſetzes im Ganzen ſowohl wie 
in feinen einzelnen Punkten ſich eingehend verbreitete. Dem Vor⸗ 
trage folgte eine kurze Debatte, die durch einige Bemerkungen 
über die Stellung des Herrn Rickert zu dem gegenwärtigen So⸗ 
cialiſtengeſez angeregt wurde. Von einer Seite wurde 
dabei angedeutet, man habe geglaubt, aus dem bisherigen 
Verhalten und den Aeußerungen des Herrn Rickert vor der 
letzten Wahl den Schluß ziehen zu dürfen, derſelbe würde gegen 
ein Ausnahmegefep nach dieſer Richtung ſtimmen, was jedoch nicht 
der Fall zu ſein ſcheine. Hr. Dr. Daſſe erſuchte jedoch die Redner, 
nicht vorſchnell zu urtheilen und perſoͤnlichen Streit jetzt ruhen zu 
laſſen. Die Parthei habe aus politiſchen Zweckmäßigkeitsgründen 
die Wahl des Hrn. Rickert unterſtützt, ſie könne leicht wieder in 
dieſelbe Lage kommen, um ſo mehr ſei es zu empfehlen, ſich von 
jeder übereilten oder perſönlichen Erregung frei zu halten. Der 
Antrag auf Schluß der Debatte wurde hiernächſt angenommen 
— Wir können übrigens hinzufügen, daß Hr. Rickert bereits ſelbſt 
den Wunſch zu erkennen gegeben hat, feinen biefigen Wählern über 
die Verhandlungen des Reichstages in Betreff des Socialiſtenge⸗ 
ſetzes Bericht zu erſtatlen. Die Berufung einer liberalen Wähler 


Mylord. Sie können es ja verſuchen, nur bedenken Sie das: 
Spiridion ſchwört bei Allem, was ihm heilig ift, daß, wenn das 
von ihm genannte Löſegeld ibm innerhalb dreier Monate nicht 
gebracht worden iſt, er von jedem ſeiner Gefangenen ein Ohr der 
engliſchen Regierung als Geſchenk zuſchicken wird. Wenn im Ver⸗ 
laufe eines weiteren Monats das Geld nicht eintrifft, wird er das 
noch übrige Ohr und die rechte Hand eines jeden Gefangenen 
ſchicken. Mit jedem Monat des Zögerns kehren Sie ſtückweiſe in 
Ihre engliſche Heimath zurück, — verſtehen Sie?“ 

Das Geſicht des Räubers war, während er ſo ſprach, fteund⸗ 
lich wie der Himmel eines ſchoͤnen Frühlingsmorgens, ſeine Stimme 
ruhig und wohltönend wie immer; aber die Gefangenen bemerkten 
in feinen Augen ein hoͤlliſches Funkeln, welches ihnen zeigte, daß 
er wirklich ausführen werde, was er geſchworen. 

Lord Kingscourt jedoch wankte nicht in ſeinem Entſchluß, 
dem Verlangen des Räubers zu widerſtehen. Auf das Geld kam 
es ihm nicht an, — es betrug nicht die Hälfte ſeines Jahresein⸗ 
kommens; aber es widerſtrebte ſeinen Grundſätzen, ein ſolches Lö. 
ſegeld zu zahlen. Er wußte, ohne lich ſelbſt zu überheben, daß 
er in ſeinem Vaterlande ein geachteter und einflußreicher Mann 
war, und daß die engliſche Regierung alle Hebel in Bewezung 
ſetzen würde, nicht nur um ihn und ſeinen Kameraden zu befreien, 
ſondern auch durch Unſchädlichmachen des gefürchteten Spiridion 
ferneren Angriffen auf das Leben und Eigenthum engliſcher Un⸗ 
terthanen in Griechenland vorzubeugen. So entichloß er ſich, ru⸗ 
hig abzuwarten, was in der ihm gegebenen Friſt geſchehen würde. 

Der Banditenhäuptling zwang Captain Wilbraham, die ger 
ſtellten Bedingungen in ſein Taſchenbuch zu ſchreiben, gab ihm einige 
ſtrenge Ermahnungen und ſagte ihm, daß er Mittel finden werde, 
bei ſeiner Rückkehr nach Athen mit ihm zu verkehren und deßhalb 
jetzt Abmachungen über ein Zuſammentreffen überflüſſig ſeien 

Als Spiridion ihn zum Gehen drängte, drückte der Captain 
ſeinen Freunden warm die Hände und ſagte: 

„Ich will den Konſul in Athen, die griechiſche Regierung und 
alle in Athen wohnenden Engländer in Bewegung ſetzen; und ich 
will nach England eilen und auch die dortige Regierung veran- 
laſſen, energiſche Schritte zu Eurer Befreiung zu thun. Verliert 


Verſammlung zu dieſem Zweck iſt auch bereits für die näckſte od 
die darauf folgende Woche in Ausſicht genommen. 

Elbing, 18. October. Die von Hrn. Cantor Oden wg 
mit feinem Kirchenchor veranftalteten beiden Aufführungen d 
Oratoriums „Beljazar* (in Elbing und Danzig) haben leider ©) 
wenig ermuthigendes materielles Reſultat gehabt. Die Koſten . 
fer Aufführungen haben die Entree⸗Einnahmen um 1500 
überſtiegen. Namentlich hat die Aufführung in Danzig ein I 
deutendes Defizit ergeben. Die Deckung des Geſammt. Defizit 
zum Theil durch hieſige Freunde ernſter Muſik erfolgt. 

Bromberg, 18. Oct. Vorgeſtern iſt in Mühlthal die Leich, 
eines Kuhhirten amtlich ſecitt worden, welcher durch die Hoͤrn 
eines Bullen den Tod erlitten hatte. Der Mann war am let 
Sonntag etwas über die nothwendigſte Befriedigung feines Tu 
ſtes hinausgegangen, und hatte in dieſem Zuſtand das Vieh au 
die Weide getrieben, wo er ermüdet an einem Graben einfditl 
Durch die Nachläſſigkeit des Hirten war auch der Bulle mit den 
anderen Vieh auf die Weide gelaſſen worden. Der Schafen « 
wachte plötzlich, durch das herbeigekommene Thier aufgeftört, un) 
ſuchte dasſelbe mit der Hand abwehrend zu verſcheuchen. Dil 
brachte aber den Bullen in Wuth, welcher ſich über den Unglü⸗ 
lichen ftürzte und denſelben mit Stoßen und Tritten jo übe. z. 
richtete daß er bald darauf verſtarb. Die Sertion hat eine volli⸗ 
Zertrümmerung des Bruſtkaſtens und ſchwere Verletzungen der i“ 
neren Organe ergeben. 

Mogilno, 18. Oct, Von den beiden praktiſchen Aerzte 
welche bisber hier fungirten, iſt kürzlich Dr. Opielinski wege 
plötzlicher Erkrankung zu den Seinigen, die ihn verpflegen könne 
nach außerhalb verzogen, wodurch einem tüchtigen, praktiſchen Arz 
befonderd wenn er etwas Polniſch verſteht, eine günſtige Gelegen 
beit zur Niederlaſſung bierjelbft gegeben iſt Hätte ein hiera 
Reflectirender das Phyſicatsexamen gemacht, jo könnte er ſich au 
um das vacante Phyſicat unſeres Kreiſes bewerben. Die Kreil 
ſtadt Mogilno liegt als Station der Pofen-Thorn-Brombergl 
Bahn in bequemen Verkehr und hat eine recht gute, volkteich 
Umgegend. 

Schrimm, 18 Oet. Am 13. d. M. traf hier eine Ben 
ralverſammlung des polniſchen Handwerkervereins, ſtatt, welch 
wie dem „Kuther Posnaüski“ geſchrieben wird, kaum von 50 Mil 
gliedern beſucht war Dies, ſowie der Umſtand, daß auch die dol 
tige polniſche Handwerkerſchule ſehr wenig frequentirt wird, vera 
laßte den Vorſitzenden, Geiſtlichen Wawriyniak, der Verſamr lun 
zu erklären, daß, ehe noch das Socialiſtengeſetz die Exiſtenz de 
polniſchen Vereine bedroht, der Handwerkerverein in Schrimm dur 
die Gleichgültigkeit der intelligenten Bewohner der Stadt un 
durch den Mangel an Verſtändniß ſeitens der weniger gebildete 
Mitglieder untergehen wird. 

Tremeſſen, 18 October. Die polniſchen landwirihſchafl, 
lichen Vereine des Kreiſes Mogilno werden am 20. d. M. in den 
Hotel von Kigzewski hier eine Generalverſammlung abhalten, z. 
der auch der Patron der polniſchen landwirthſchaftlichen Verein 
in der Provinz Poſen, M. v. Jackowski, aus Pomarzanowie, er 
ſcheinen wird. 

Poſen, den 18. Oetober. Kardinal Graf Ledochowski il 
am heutigen Tage, laut einem Telegramm des „Kurher“ von den 
Kreiszerichte zu Birnbaum wegen fortgeſetzter gegen die Kirchen 
geſetze verſtoßender Handlungen in contumaciam zu 15,0004 
Geldbuße, eventuell zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt worden 
Außerdem wurde er noch wegen Beleidigung der königl. Regierum 
mit zwei Monaten Gefängniß belegt. Als Zeugen waren u. A 
vor Gericht die ſtaatlich angeſtellten Pfarrer Gutzmer, Czerwinski 
Nowacki und Rymarowicz erſchienen. In Betreff des mitangefla 
ten Kirchenvorſtandsgliedes Kapelski aus Zirke wurde auf Freiſpre 
chung erkannt. 1 


Socales. | 


Thorn, den 19. October. 

— Im Protehanien-Verein werden in der Sitzung am Montag de 
21. October Mittheilungen über die auf dem Proteſtantentage zu Hi 
desbeim vom 8. bis 10, d. M. ſtattgehabten Verhandlungen gemacht 
werden. Namentlich iſt dort die Frage der Lehrfreiheit in der evang 
lichen Kirche beſprochen worden, und haben dieſe Erörterungen, für j 
den freifinnigen Proteftanten hohe Bedeutung. Eine recht zahlreich 
und lebendige Theinahme ift deshalb wobl zu voffen. Auch Nichtmit“ 
glieder haben das Recht der Betbeiligung an der Beſprechung. % 

— Das Eoneert des Fräulein A. Holland, welches Sonnabend den 13 
d. Mis. unter Mitwirkung des Herrn Bach und Frymann ſtattfinde 
ſollte, hat eine Verſchiebung erfahren müſſen, in Folge einer Verletzung 
die Herr Frymann am Auge erlitten bat und die nach ärztlicher Anord 


Euren Muth und Eure Hoffnung nicht. Ich werde nicht ebe 
ruhen, bis Ihr frei er a 3 

„Wenn nicht Anderes gethan werden kann, jo erfülle die Be 
dingungen vor Ablauf der drei Monate, Wilbrabam“, ſagte Kol 
lys. „Es iſt mein ganz beſonderer Wunſch, daß, wenn meine O 
ren nach England zurückkehren, ich ſie begleite.“ 

„Ich werde Euch nicht in größere Bedrängniß kommen la 
ſen,“ verſicherte Wilbraham. „Wenn irgend moglich, ſollt SP 
ohne Loͤſegeld frei werden. 
Es thut mir leid, Euch unter den Banditen laſſen zu mil 
Der Himmel beſchütze Euch, meine Freunde! Lebt wohl!“ 
Er reichte nochmals Jedem die Hand, lenkte fein Roß u 
und ſprengte in der Richtung davon, woher er gekommen war. 

„Halt!“ rief der Graf. „Mein Diener muß mit ih 


ſen. 


Kameraden!“ b 
Er entließ die beiden anderen Diener und die Führer, welch 
fi baftig entfernten. Dann erfaßte er die Zügel von Lord King! 
court'h Pferd, fein Lieutenant führte Kolly Roß, die andere 
Räuber umringten die Gefangenen und der Trupp ſetzte ſich in B 
wegung. 
Sie wandten ſich von der Straße ab und ſchlugen einen Pf 
ein, welcher ſich an einem plätſchernden Bache hinzog. Als 
eine weite Strecke geritten waren, wurde plözlich Halt gemach 
„Wir find jetzt genöthigt, Ihnen die Augen zu verbin 


2 


* 
nung auf längere Zeit jedes öffentliche Auftreten für ihn unzuläſſig 
macht. Statt des Herrn Frymann wird am Mittwoch den 23. ein 
Geigenkünſtler aus Berlin eintreten. Das Concert am 23. wird zugleich 
der Abſchiedsgruß ſein, den Fräulein Holland unſerer Stadt ſagt, indem 
ſie vielfachen Aufforderungen folgend, Thorn verlaſſen und nach Berlin 
überſiedeln wird, wo ſich bereits eine Anzahl von jungen Damen als 
ihre Schülerinnen in der Kunſt des Geſanges angemeldet haben. 

— Ein Zauberkünſtler, Herr Gaßner-Alono, wird ſich am Dienſtag 
Abend im Saale des Schützenhauſes produciren. Die dem Hrn. 
vorangehenden Urtheile verſprechen einen intereſſanten Abend. Als ein 

Beweis feiner Fähigkeit mag nachſtebendes Hiſtörchen dienen, welches 
man aus Memel ſchreibt: „Eine heitere Scene ſpielteſich dieſer Tage 
in einem Hotel Memels ab: An der dichtbeſetzten Tafel des Hotels 
forderte ein unbetannter Herr eine Flaſche Burgunder, der dienſtbare 
Geiſt beeilt ſich, dieſem Auftrage nachzukommen und die verlangte Fla⸗ 
ſche wird gebracht und entkorkt, aber ſiebe da, zum allgemeinen Staunen 
(der anweſenden Gäſte enthielt die Flaſche nicht Burgunder, ſondern eitel 
Waſſer. Ellenlanges Geſicht des Hoteliers, Verlegenheit, Entſchul⸗ 
diaung raſch Kellner eine andere Flaſche! herrſchte der Wirth in feiner 
-peinliyen Situation; die zweite Flaſche noch verſiegelt erſcheint, aber 
Nächte Alizerintinte iſt ihr Inbalt; da eilt der frappirte Wirth ſelbſt in 
den Keller und bringt eine ganze Batterie Rothweinflaſchen. Dem Au⸗ 
igenſchein nach find fie mit Rothwein gefüllt, ja diesmal iſt kein Irren 
imöglich; triumphirend ſchenkt der Wirth die Gläſer voll, nicht Rotb⸗ 
wein, ſondern Milch. — Allgemeines Kopfſchütteln und Verſtummen. 
Da erbob ſich der unbekannnte Herr, überreichte dem verdutzten Wirtb 
eine Karte und empfahl ſich. Auf der abgegebenen Karte jedoch ſtand 
zu leſen: Gaßner⸗Alono, Profeſſor der Magie. Somit war das Rätb⸗ 
ſel zur allgemeinen Heiterkeit der Gäſte gelöſt und dem Hotelier blieb 
nichts anders übrig, als in das Gelächter mit einzuſtimmen. 

— Der Minifer des Juuern hat verfügt, daß Perſonen, welche noch 
nicht das im Reichsgeſetz von 1875 beſtimmte Alter der Ebemündig⸗ 
feit erreicht haben und auch die geeigneten Falls vom Juſtizminiſter zu 
ertheilende Dispenſation nicht erwirkt haben, zur Ebeſchließung nicht 
zuzulaſſen ſind. 12 ſoll bisher in mehreren Fällen durch Standesbeamte 

rfahren ſein. 

F * — von Ueichsgeldmünen und Thalern. Die Reichskaſſen Efind 
angewieſen worden, am Ende dieſes Monats feſtzuſtellen, welche Be⸗ 
träge an Reichsgoldmünzen und Eintbalerſtücken, nach beiden Sorten 
Zetrennt, unter ihren Geldbeſtänden an dem bezeichneten Tage bei dem 
Schluſſe der Amtsſtunden vorhanden geweſen find. Vermuthlich hängt 
dies mit der Abſicht zuſammen, die Thalerſtücke einzuziehen und die vor⸗ 
handenen Beſtände von Reichsgoldmünzen feſtzuſtellen. Von den frübe⸗ 
ven Landesmünzen laufen ohnehin nur noch die Thalerſtücke um, welche 
bei allen öffentlichen Kaſſen als drei Mark angenommen werden müſſen 
und gelten. Von dem Geſetze, die Thaler als Ausgleichsmünze anzu⸗ 
ſeben, ift bis jetzt noch kein Gebrauch gemacht worden, da mit dem Ein⸗ 
tritt dieſes Geſetzes alle Zahlungen in Gold gemacht werden müſſen und 
Niemand genöthigt werden kann, bei größeren Zahlungen Silbermünzen 
anzunehmen. 

— Ein polnifges Amendement zum Socialiſtengeſetz. Die polniſche 
Reichstagsfraction, aus der ſich bekanntlich auch einige Redner an den 
Debatten über das Socialiſtengeſetz betheiligten, hat ſelbſt dieſe Ge⸗ 
genheit nicht vorübergehen laſſen, ohne durch den Mund des Abg. von 
Niegolewski einen indirecten Proteſt gegen die Zuſammengehörigkeit Po⸗ 
ſens und Weſtprenßens mit dem deutſchen Reiche zu erheben. Wie be⸗ 
veit$ im Parlamentsberichte neulich mitgetheilt worden iſt, beabſichtigte der 
Abg. v. Niegolewski zu § 22 das Amendement zu ſtellen, daß das Ge⸗ 
etz in Kraft treten ſolle „mit Ausſchluß der ehemaligen polniſchen Lan⸗ 
destheile.“ Wegen Schluß der Discuſſion gelang es jedoch Herrn von 
Niegolewski nicht, fein Amendement zu vertreten, weshalb er ſich be⸗ 
anünte, nachträglich zur Geſchäftsordnung das Wort zu ergreifen und 
das Haus mit ſeinem Abänderungsverſuche bekannt zu machen, den er 
unter großer Unruhe des Reichstags in Kürze damit motivirte, daß in 
genen „polniſchen Landestheilen“ jeder Anlaß zur Einführung „dieſes im 
zͤchſten Grade die Rechtsfreibeit bedrohenden Geſetzes“ fehle. 

Obgleich das ſeltſame Anſinnen, welches der Herr Abgeordnete an 
en Reichstag ſtellte, ſchwerlich eine andere Bedeutung als die eines 
turiofen Zwiſchenfalls beſitzt, fo fühlt ſich doch der intranſigente „Dziennik“ 
veranlaßt, über das vermeintlich wichtige Fattum an bervorragender 
Stelle feine Befriedigung zu äußern und die Wiedereinbringung des 
Amendements bei der dritten Leſung in Ausſicht zu ſtellen. Herr v. 
Niegolewski habe nämlich, — fo meint das Blatt — durch fein Amende⸗ 
nent nicht nur conſtatirt, daß es unter den Polen keine Socialiſten (?) 
gebe, ſondern zugleich auch die Sonderſtellung der ehemaligen polniſchen 
Landestheile gekennzeichnet, welche mit Gewalt (!) dem Organismus des 
deutſchen Reiches einverleibt worden ſeien. 

Uns iſt bei alledem nur unerfindlich, woher der Herr Abgeordnete 
und ſein Leiborgan die Berechtigung berleiten wollen, in ſolcher Weiſe 


neine Herren,“ ſagte Spiridion in ſein 
Ihr Löſegeld gezahlt iſt, erhalten Sie Ihre Freiheit wieder, und 
c muß auf meiner Hut fein, daß Sie Ihre Freiheit nicht zu 
meinem Nachtheil benutzen. Wenn ich nicht die nöthigen Bor 
ſichtsmaßregeln treffe, würden Sie ſpäter den Soldaten als Füh⸗ 
ter zu meinem Verſteck dienen Aleſſandros, verbindet den Ge⸗ 
f ie Augen!” H 

. ae x re Räuber verrichteten das von ihnen ver⸗ 
langte Geſchäft mit wunderbarer Geſchicklichkett; dann wurden die 
Arme der Gefangenen auf dem Rücken zuſammengebunden und 
der Marſch fortgeiept, Berg auf, Berg ab, an plätſchernden Bächen 
entlang, an brauſenden Waſſerfällen vorüber. Nach einem Ritt 
von drei Stunden kamen fie auf einen ſteilen Felfenpfad, wo der 
zeringſte Fehltritt der Pferde fiheren Tod bringen mußte. 

Die Räuber wurden ſchweigſam, nur die kurzen Commando 
worte des Hauptmanns unterbrachen zeitweilig die Stille. Endlich 
wurde Halt gemacht, abgeſeſſen und der Marſch zu Fuß blue d. 
Eine halbe Stunde lang wurden die Gefangenen auf einem be» 
chwerlichen Felſenpfade fortgeführt, dann verſchwanden die Räuber 
ner nach dem andern, durch eine ſchmale Felsſpalte in einer nach 
Anen fi erweiternden Höble. Der Eingang war jo unſcheinbar 
und fo verſteckt, daß er ſelbſt bei genauer Unterſuchung nicht jo 
eicht entdeckt werden konnte. 

Lord Kingscourt und Mr. Kollys wurden durch die Spalte 
gezogen, wobei ihre Kleider nicht geringen Schaden litten und ſie 
elbſt verſchiedene kleine Verletzungen davontrugen. Dieſe 
Höhle bildete eine Art Vorhalle, und durch eine zweite tunnelar⸗ 
ge Oeffnung gelangten ſie in einen großen Raum, wo die Ge · 
angenen von ihren Binden befreit wurden. 

Sie ſahen haſtig um ſich. Kingscourt's erſter Gedanke war 
an feinen treuen Diener Briggs, welcher dicht bei ihm ſtand mit 
och verbundenen Augen und mit gebundenen Händen; die Binde 
ber wurde ihm in demjelben Augenblick abgenommen, und als er 
inen Herrn ſab, trat er ihm mit einem Ausruf der Freude ein 
ar Schritte näher. . 

„Die Natur hat dieſen Plat extra für die Banditen herge⸗ 
sihtet, wie es ſcheint, ſagte Kollys in einem Tone, der nur die 


Wirballen aufgegeben und dort weiter expedirt. 
ſind die ſogenannten Vermittlungsadreſſen eingeführt, die es den Spe⸗ 


Ohren ſeines Freundes erreichte. 


die Bevölkerung Poſens und Weſtpreußens gradezu als eine polniſche 
darzuſtellen. Der Freimuth, mit dem dabei der Umſtand übergangen 
wird, daß die Mehrheit der weſtpreußiſch⸗poſenſchen Bevölkerung deutſch 
ift, darf allerdings erſtaunlich genannt werden. Unſeres Erachtens ſollte es 
Pflicht der deutſchen Reichstagsabgeordneten aus Poſen und Weſtpreußen 
fein, derartigen Auslaſſungen, die nur geeignet find, über die Verhält⸗ 
niſſe der beiden öſtlichen Provinzen falſche und für das Deutſchthum 
nachtbeilige Anſchauungen zu verbreiten, in Zukunft energiſch entgegen⸗ 
zutreten. 

— Stückgulverkehr nach Rußland. Von der ruſſiſchen Grenze wird der 
„Tilſiter Ztg. unter dem 15. October geſchrieben: Wenn auch der Ver⸗ 


tehr in ganzen Wagenladungen nach und von Rußland darniederliegt 


und ſich nur auf engliſche Kohlen, welche in Wirballen zum Heizen der 
Betriebsmittel abgeladen werden, oder Maſchinentheile beſchränkt, ſo hat 
der Stückgüterverkehr in erfreulicher Weiſe zugenommen. Eilgutſendun⸗ 
gen mit Delikateſſen treffen täglich in größerer Anzahl in Eydtkuhnen 
ein und werden mit den Nachmittags⸗Courierzügen als Gepäckſtücke nach 
Seit dem 1. October 


diteuren an der Grenze geſtatten, direkte Sendungen vom Zoll zu berei⸗ 
nigen. Bis dahin hatte die Zollagentur der großen ruſſiſchen Eiſenbahn 
das Deklarationsmonopol und bezog dafür eine beſtimmte Tantieme 
Wie bei allen ruſſiſchen Inſtituten hing der Abſender eines Gutes, wel⸗ 
ches nicht tranſit durchging, alſo erſt am Beſtimmungsorte verzollt wurde 
von den Beamten ab, und daß häufig derartige Sendungen recht lange 
in Wirballen lagerten, ebe ſie weiter gingen, iſt Thatſache. Auf den 
Wunſch des Abſenders können nun alle direkten Güter durch Vermitt⸗ 
lung eines Spediteurs aus Wirballen oder Eydtkuh nen verzollt 
werden und iſt dieſe Vergünſtigung nur auf dem Frachtbrief 
zu vermerken. Die Waaren genießen großen Vortheil der 
billigen Fracht und die Erſparung an Zeit, welche wieder nach dem 
Sprichwort: „Zeit iſt Geld“ Capital wird. Augenblicklich iſt das 
Inſtitut noch neu und es läßt ſich noch nicht abſeben, ob es den 
Spediteuren den erhofften Nutzen beingen wird, jedenfalls iſt aber 
ein mächtiger Schritt vorwärts gethan und die Zeit wird es lehren, daß 
die Spediteure mit der großen ruſſiſchen Bahn mit Erfolg werden con⸗ 
curriren können, da dieſe noch immer den Vortheil der billigeren Spe⸗ 
ſen voraus hat. 

— Das forben ausgegebene Sept emper-Heſt des Gewerbeblattes für die 


Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, im Verlage von W. Kafemann, in 
Danzig, enthält: Zur Geſchichte der Einbürgerung der Dampfmaſchine 
in Deutſchland. — Schutz der Metalle durch Oxydbildung. Ueber den 
Einfluß der Maſchinen auf die Beſchäftigung von Arbeitern. — Ein 
Mittel zur Vertilgung des Hausſchwammes. — Staatliche Verſuchsan⸗ 
ftalt für das Eiſenhüttenweſen in Preußen — Geſellſchaft für Verbrei⸗ 
tung von Volksbildung. — Zur Statiſtik der Gasanſtalten im Deut⸗ 
ſchen Reiche. — Ueber electriſche Beleuchtung. — Arbeitsmarkt. — Aus 
den Vereinen. Königsberg: Sitzung des Polytechniſchen und Gewerbe⸗ 
vereins am 25. September 1878. — Notizen. 


— Am 16. 5 Ats. Abends 10 Uhr brannte bei dem Einſaſſen Fried⸗ 
rich Deuble in Bildſchön die Scheune und Stall total nieder. Es wird 
vermuthet, daß das Feuer angelegt iſt. Die Gebäude ſind in der Leip⸗ 
ziger Verficherungs⸗Geſellſchaft und zwar die Scheune mit 1500 Æ, der 
Stall mit 600 Ax verſichert. f 

— von den am 7. d. Mis. an der Jacobsvorſtadt ertrunkenen drei 
Flößern iſt vorgeſtern eine Leiche und heute die zweite an der Stelle 
gefunden, an welcher ſie verunglückten. 

— Gefunden 2 Bunde kleine Schlüſſel. 
Polizeicommiſſar. 

— wegen Umbertreibens wurden 5 Perſonen verhaftet. 


Abzuholen beim Herrn 


Jonds- und Produkten-Börle. 
Thorn, den 19. October. — Liſſack und Wolff. — 


Wetter: regneriſch. Kleine Zufuhr, Tendenz weichend. 
Weizen je nach Qualität 140160 Ar 
Roggen inländ. u. polniſcher 105—113 A4 
Hafer ruſſiſch bell 95-102 Ag 
Gerſte inländ. 110—125 A4 

do. polniſche 95— 105 A4 
Erbſen Futterwaare 115—120 Ag 

do. Kochwaare 122— 127 Ag 
Rübſen und Raps 220--230 Ag 
Rübkuchen 6,50 7,50 4 

Danzig, den 18. October. 


Wetter: trübe. 
Wind O. 
Weizen loco am heutigen Markte in ſehr flauer Stimmung und 


„Ich habe viel von großen Höh⸗ 
len gehort, aber noch nie eine geſehen. Schönheiten hat dieſe ge 
trade nicht aufzuweiſen, aber fie entſpricht den Zwecken unſeres 
Spiricion vollkommen.“ 

Die Hoͤhle war nicht nur breit und lang, ſondern auch hoch 
und luftig. In dem hinteren Theile dieſes Felſenſaales befand 
ſich ein kleinet Waſſerfall, deſſen kryſtallklares Waſſer aus dem 
Felſen ſprang und in einer breiten Rinne ſeinen Abfluß fand. 
An der einen Seite des Raumes brannte ein helles Feuer, über 
welchem mehrere Keſſel hingen. An verſchiedenen Stellen hingen 
Laternen, deren Licht den großen Raum matt erhellten. Decken 
und Thierfelle bedeckten den Fußboden und mehrere Tiſche, Stühle 
und Bänke ſtanden umher. 

Es war eine ſeltſame, wild anmuthige Scene: die Räuber in 
ihrer griechiſchen, maleriſch bunten Tracht, welche um das helle 
Feuer lagerten, hier und da in dem matteren Laternenſchein um⸗ 


berſchlenderten oder in dem ferneren Schatten ſtanden; die rohen, 


unebenen Felſengewände mit der unregelmäßig gewölbten Decke, 
das matte Licht der Latternen, der flackernde Schein des Feuers 
und beſonders die verſchiedenen Phyfiognomien der Räuber feſſel⸗ 
ten die Blicke der Gefangenen. 

„Es wundert mich, wie der Rauch abzieht“, ſagte Kollys, 
phlegmatiſch das Auffteigen des Rauches beachtend. 

„Wenn er einen Ausgang findet“, erwiderte Kingscourt, 
ekannſt Du ſicher fein, daß ih da oben ein Wald befindet, fo 
daß ſich der Rauch in den Bäumen verliert und keine Aufmerk- 
ſamkeit auf ſich lenkt.“ 

Spiridion hatte fi momemtan entfernt; jetzt erſchien er wie⸗ 
der und näherte ſich ſeinen unfreiwilligen Gäſten, geſchmeidig und 
lächelnd wie immer. 

„Sie ſehen nicht unſer ganzes Domicil“, ſagte er. „Wir 
haben noch drei kleinere Zimmer oder Zellen neben dieſem großen 
Raum, welche zum Theil dag Werk der Natur, zum Theil das 
Werk von Menſchenhänden find. Hier werden Sie Ihre Zeit des 
Wartens zubringen, und ich bin überzengt, daß ſie nach Ablauf 
einer Woche um die Erlaubniß nachſuchen werden, Briefe nach 
England ſchicken zu dürfen, um Ihren Freund zu bitten, ſo raſch 


ſchwacher Kaufluſt; Inhaber mußten 3 A pro Tonne billigere Preiſe 
gegen Montag nehmen und doch beſchränkte man ſich vorzugsweiſe, die 
helleren Gattungen zu beachten. Es iſt bezahlt für blauſpitz 122/ pfd. 
136 „Ag, 130 pfo. 150 A, bezogen aber bell 126/7 pfd. 168% Ar, 
Sommer 127/8 pfd. 150 , bunt hellfarbig 125 131 pfd. 155 —163 
Ax, hellbunt 126 130 pfd. 166174 Ax bochbunt und glaſig 129/30 
pfd. 175 Ax, fein hochbunt und glaſig 129/30 pfd. 175 Ag, feiu boch⸗ 
bunt 134 pfd. 184 A pro Tonne. Ruſſiſcher Weizen war wenig beach⸗ 
tet und mußte ebenfalls zu nachgebenden Preiſen verkauft werden. Ge⸗ 
zahlt iſt für glafig 127, 130 pfd. 162 169 Age, weiß 124/5 pfd. 173 Ag 
pro Tonne. 

Roggen loco matt, für inländiſchen iſt nach Qualität 121 pfd. be⸗ 
ſetzt 1o9 Ax, für unterpolniſchen 121 pfd. 111 K, 12½ pfd. 112½ 
Ay, 1193 pfd. 113 Ar pro Tonne bezahlt. Gerſte loco für gute 
Waare feſter, große 112 pfd. zu 140 Ax, polniſche 106 pfd. 110 A 
ruſſ. 103—107 pfd. 120, 121 Ag, 100, 110 pfd. 124 Ag pro Tonne 
verkauft. Erbſen loco brachtten Mittel: 122 Ag pro Tonne. Raps loco 
matt, ohne Umſatz. — Rübſen loco ebenfalls matt. Kkeinigkeit ruſſi⸗ 
ſcher abfallender zu 210 Ax pro Tonne verkauft. Spiritus beute nicht 
zugeführt. 


Telegraphi sche Schluss course. 
Berlin den 19. October. 1878 
Fonds 


Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 


18./10.78, 


festest. 
203 -- 901203 —25 
203 — 200202 - 75 


Pöl be e 60 62 
poln. Liqui lationsbriafe. Be 55-90] 55—60 
Wesipreuss. Pfandbriefe . 9430 94--20 
Wousipreus. do. 4½% 101--20|101 
Posener do. neue 4% . 94-80| 94 80 
Oestr. Banknoten 0 „ 12 Bd 
Disconto Command. Anth. 128 301270 
Weizen, gelber: 
October-November 83 170—59]168 
April- Mai Er 8 5 178-5017750 
Roggen: 
C 117 117 
Oktober-November 115 —50]115- 50 
November -Dezember 116 -50|116— 50 
April-Mai 121 120 -- 50 
Rüböl. 
October 60-80] 60 —10 
April- Mai 59 - 30 59 — 40 
Spiritus: 
ed u IE » 52— 50 53 
October Fa OHR 52 60 52—80 
April-Mai 1 95 51800 51-90 
Wechseldiskonto 5% 
Lombardzinsfuss 6% 
Thorn, den 19. October. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. 
15 Pa N 6. kung. 
10. 5 U. M. 335.36 | ugs 2 2 
2 u Nm. 325.33 10.50 21 m 


Waſſerſtand der Weichſel am 19. -- Fuß 6 Zoll. 


Celegraphiſche Pepeſche 
der Thorner Zeitung 19. 10. 78. 1 Nm. 


Berlin, den 19. October. Der Reichstag ſetzte in ſeiner heutigen 
Sitzung die dritte Leſung des Socialiſtengeſetzes bei F. 3 fort und nahm 
in der Speeialdebatte nach unerheblicher Discuſſion alle Paragraphen theils 
nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung, theils nach den bekannten Com- 
promißanträgen au. Hierauf wurde die Sitzung bis Nachmittags zwei 
Uhr vertagt, wo die namentliche Abſtimmung über das ganze Geſetz ftatt« 
finden foll. a 


r — — — g— 2 ä—äE — 
wie möglich mit dem Löfegeld zurückzukehren. Ich mache es mei⸗ 
nen Gefangenen hier nicht zu behaglich, weil ſie es fen 25 den 
würden, lieber bei mir auszuharren, als ſich von ihrem Gelde zu 
. 5 g 
r rief Laros herbei und befahl ihm, die Gefangenen 

ihre Zellen zu bringen. Dieſer gehorchte, winkte den De & 
ging ihnen voran. Spiridion blieb ſtehen und blickte ihnen mit 
zufriedenem Lächeln nach. 

Am entfernſten Ende der Höhle befand ſich die für die Ge⸗ 
fangenen beſtimmte Zelle, welche nur aus einer durch Pfoſten und 
Bretter abgetrennten tieferen Felsſpalte beſtand. In der vorderen 
Bretterwand war eine mit ſtarkem Schloß verſehene Thür. Ein 
paar runde Löcher in derſelben geſtatteten das Eindringen friſcher 
Luft in kümm rlicher Weiſe. Außer zwei roth gezimmerten Holz⸗ 
ſtühlen und ein paar Schaafhäuten enthielt die Zelle keinerlei 
Mobiliar. 

Die Felswände waren naß und die Luft dumpf Kollys ließ 
ſich auf einen Stuhle nieder und ſchauderte unwillkürlich, als er 
fi) in dem dunkeln und dumpfen Loche umſah. 

„Du mußt draußen ſchlafen“, ſagte Laros zu Briggs in grie⸗ 
chiſcher Sprache, welche der arme Diener nicht verſtand. „Meine 
Herren Engländer, dieſe Matten find Ihre Betten. Während des 
Tages können Sie ſich in der äußeren Halle aufhalten, des Nachts 
werden Sie hier eingeſchloſſen.“ 

„Ich würde keinen Hund in ein ſolches Loch einſperren!“ rief 
Lord Kingscourt entrüſtet. 

„Wenn Ihnen das nicht gefällt, wiſſen Sie, daß Sie nicht 
nöthig haben, lange hier zu bleiben“, erwiederte Laros. 

„Laß' uns in die größere Höhle zurückkehren, Bertin“, ſagte 
der Graf. „Wir müſſen uns in dieſem Loch nicht länger aufhal⸗ 
ten, als unbedingt nothwendig iſt. Es il hier unerträglich. Gott 
weiß, was aus uns werden wird, wenn wir nicht bald Hülfe be⸗ 
kommen, und ich fange an zu fürchten, daß wir keine zu erwarten 
haben. Hier werden uns die Soldaten der griechiſchen Regierung 
ſchwerlich auffinden und nach drei Monaten werden wir todt oder 
wahnfinnig ſein.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Snferate. EEE | RE SEE m 

Montag Proteſtantenverein. S. Schendel Schützenhaussaal in Thorn. Dr. Behrendt 
AU — 37. 7 1 ienſtag und Mi twoch, den 22. und 23. October. track. a narzt 
3 e. > A a ae Profeſſors Gassner-Alonos Repräſentation matte 5 Gerste. 


Ecke Nr. 138/39, 2. Et. 
Sprechſtunden: 9 Uhr Vorm. bis 
5 Uhr Nachm. 

Für Unbemittelte von 8—9 Uhr Morg. 


“> “> 
Hört! Hört! 
Hört Ihr Leute wollt Ihr Wunder ſeh'n 

Müßt Alle zu Gassner-Alono geh'n, 
Was man dort ſieht, ich geſteh es frei 
Geht weit über alle Teufelei, 

Ein Kind von hoͤchſtens 7 Jahr 

Das hält er hoch an einem Haar. 
Dann macht er noch zum Zeitvertreib 
Aus einem Mann das ſchönſte Weib. 
Die blanken Fünfmarkſtücke theilt er aus 


Ottilie Wollny von den modern⸗ 

geb. Wunsch. Paletots ſten und dauer 

Kokotzko T horn. g hafteſten Stoffen 
Heute wurde uns eine Tochter ge⸗ von 6 — 18 Rth. 175 
ule 


un 
9 den wi October 1878. Schuwaloff ſermäntel 


. Pohl und Frau. aus dicken 
19 e |mafferdichten, wollenen Stoffen von 10 


Polizeil. Bekanntmachung. bie 16 Nic. 
An Scharlach erktankt Wie a 15 Joppen 
1 Kind im Haufe Altſtadt Nr. Ya. 8 hl f k U 
05 ae ae CNLAITOC 6 an 
Thorn, den 18. October 1878, . 


g 8 Anzüge, Hoſen und Weſten zu enorm 
Die Polizei⸗Verwaltung. billigen Breiten. 


Malürlicher Wunder 


feenhafte, überraſchende, ſowie ſelbſt in der heutigen aufgeklärten Zeit noch 
unbegreifliche Darſtellungen; humoriſtiſche Seenen, Aufklärung über Aber⸗ 
glauben, 


Soirée diabolique etc. etc. 


Durchaus verſchieden von Allem bis jetzt Geſehenen, werden 
ſämmtſiche Productionen, ohne Maſchinen, ohne Apparate, ohne dienſtbare 
Hilfe, in höchſtmöglicher Eleganz ausgeführt! 

Näheres beliebe man den Tageszetteln zu entnehmen. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr Anfang der Repräſentation 8 Uhr. 


Bekanntmachung Für im Alter von 12 Erſter Platz 75 4 Zweiter Platz 50 4 Schüler 40 3 Ein Jeder geht beſchenkt nach Haus. 

Das ans dem ſtädtiſchen Sorfioerein Knaben . 40 Avis! Wegen bereils ee BUNT“ in Bofen, finden in S Vözel machen ſeltener Weiſe 
ü 4 der Weich⸗ ) orn nur zwei Nepräfent:ttonen ſtatt. at eine wunderbare Reiſe, 

Steinort hierhergeſchaffte an der eich große Aus wahl, Sodann fieht man urkomiſche Sachen 


ſel gegenüber der Defenſions⸗Kaſerne 

aufgeſtellle Kiefern ⸗Klobenholz wird von 

unſerer Forſtkaſſe zum Preiſe von 20 

Ay 50 à pie Klafter von 4 Raum⸗ 

metern verkauft. 

Thorn, den 15. October 1878. 

Der Wagiſtrat. | 

Dienſtag, d. 22 October 1878 
Vormittags 10 Uhr 

ſollen am Wagenhauſe Nr. 2 auf der 

Esplanade vor dem Culmerthore ver- 


Paletols, Kaiſermäntel und Anzüge zu Wir erlauben uns darauf aufmerfſam zu machen, daß unſer Wirklich rein zum Todtlachen. 
billigſten Preiſen vorräthig. Wer nun will dieſe Wunder ſeh'n 


Sur oefäligen Beantung! Putz⸗ U. Modemagazin Muß Dienſtag ins 8 ger 


dur General- Verſammlung 


Meinen werthen Kunden von der zur devorſtehenden Herbſt und Winter⸗Saiſon 8 
Bromberger und Fiſcherei » Vorftadt, mit ſämmtlichen Neuheiten Montag, den 21. October Abends 8 
Uhr im Schützenhauſe. 


zeige ic Pieamit ergebenft an, dab d auf das Billigſte und Reichhaltigſte 15 976 er 


fortan ein Lager von . 
verſchiedenen Vieren ſortirt iſt. Rechnunzelezung pre III. Quartal 1878. 
in Kari cha ® Geschw. Bayer Vorſchuß-Verein zu Thorn e. G. 


ee e, dene „ee a l nee 200. Altftadt 296, 1 Cr. Herm 1 Schwan, A RW. Heim 
l i ’ unterhalten, und ſolche zu gleichen Prei: 77 0, TTT 
5 anal . fen, wie in meinem Geſchäftslokal But⸗ 3 51 Sonntag, 27. October 
aun giſden, Borhuiſcalben 3 Waagen terſtraße 145 abgeben 8 * idi Leipziger Meßwaaren 
Lederlaſchen, Werkzeuge für Thierärzte — B. Zeidler. empfehle mein großes Lager von Stoffen in den neueſten Sachen der Saiſon zu 
ele, Tau- und Strickwerk, alte Metalle.. Empfehle mich mit der Reparatur H K r Y 0 n N 9 a [ 0 0 8 
Thorn, den 24. September 1878. ſämmtlicher 0 N . 
Artillerie-Depot, Nähmajiuen-Syfeme. und zu ganzen Anzügen. Barth, de Ahna, Hausmann. 
Mothwe di e Subhaſtation. Auch ſind bei mir Schiffchen, Spulchen, Solche laſſe nach Maß auf Beſtellung in den neueſten Façons ſaube. und ſchnell Lu er” 
= eo 15 Wilhelm Schmidt a 5 0 duch 10 Nad anfertigen, | N Kasprowicz 
W luch habe ich eine gebrauchte Grover - 2 
zu Mlewiec, welcher mit ſeiner Che . Herren⸗Rähmaſchine zu Veikan 1 Benno Friedländer. x 


pract. Zahnarzt 


frau Caroline geb. Klinger in Güler⸗ 
gemeinſchaf! lebt, gehörige, in Mlewiee 
belegene, im Grundbucbe sub Nr. 2 
verzeichnete Grundſtück ſoll am 
7. Dezember d. Z. 
Vormiktags 10½ Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungs⸗ 
ſaale im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die 
Ertheilung des Zuſchlags ebenda am 
11. Dezember d. 
Mittags 12 Uhr 
verkündet werden. 


J. KarasseB, Alederlofe Ame a 9 hi Sprechſtunde 9—6. 
Schuhmacberſraße Sal | N anna Em 
Kalender pro | zeige ernebenft an Saranel, Cuche. 1505 an a 


Herren Garderoben werden nach Maaß, von gediegenem Steff, un geſtell. uud empfehle daſſelbe zur ge⸗ 
ter Garantie des Gutſitzens, billig, ſauber und in fürzefter Zeit an⸗ neigten Benutzung. 
i | 
5 8 gefertigt. Arenz. 


Adolph Weiss. ee um 21. October übernehme 

f 1 0 \ “ ich den Kind t 
zieren dag. . vo le. Sooοοοοοοοοοοοοοοοοοοο ,, Æt t 
kalender, * parterre und erſuche die geehrten El⸗ 


Sohannisftrafe 101 


Es beträgt abgeſehen von Hof, Gar⸗ 422 ; 2 tern höflichſt, mir ihre Kinder zuzu⸗ 
Stall und Scheune — das Gejammt- polski, 5 nach Vorschrift des Geb. Sanitätsrath Dr. Burow, beſtes und billigſtes Mit- Mm : 9 
maaß der der Gruadſteuer unterliegen; inkende Volke tel, den Zahuſchmerz dauernd zu beſeitigen, das Stocken der Zähne und Wein⸗ ein Pußgefchält 
den Fläcken des Grundſtücks 5 ha. 96 a 2 ſteinbildung an denſelben zu verhüten, das Zahnfleiſch geſund zu erhalten und befindet fi jept Schuhmacherſtr. 352. 


60 qm., der Reinertrag nach welchem Daheim und Frankfurter jeden üblen Geruch aus dem Munde ſofort zu entfernen. Allein bereitet in] Alle Neuheiten empfehle zu auffallend 


das Grundſtück zur Grundſteuer verans Kalender, der Anſtalt für künſtl. Badeſurrogate von W. Neudorff & Co, in Königs⸗ billigen Preiſen. 5 

lagt worden 24 M. 75 Pf. und der Spinnſtube, Wanderer, Stef ⸗ berg i / Pr. e E. Badjor. 
Nutzungswerth, nach welchem das Grund» | fen’, Landwirthſchaftlicher Ka: Preis für 1 Flaſche 1 , halbe 50 9. W Conſervirtes Pöoͤckelfleiſch, 
ſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt wor: len der von Mentzel & von Lengerke Niederlage in Thorn bein Herrn 0 = Schinken und Zungen in 


den 90 M. 5 

Die Auszüge aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch ⸗ 
blatis und andere daſſelbe angehende 
Nachweiſungen können in unſerem 


erst, Jagd engerer Holz Apotheker J. Mentz, Kpotheker C. Teschkeluge e dan EM 


und Baukalender ıc. — A. Mazurkiewiez. 


Tägl. Notizbuch für Comto - 3 3 5 Soeden erjcpienen und in der Mun ⸗ 
Loh- Steinbacher ſche Heilmethode. 


ire, Moiz, und Abreißkalender. kalienhandlung von Walter Lambeck zu 
Mentor haben: 


Bureau III. eingeſehen nn m für Schüler und Schülerinnen in ver⸗ Bei Magen, Unterleibs- und Nervenleiden, Schwächezuſtänden, Medi⸗ Hornblumen. 
Alle diejenigen, welche Eigenthum ſchiedenen Aus gaben ꝛc. 2C. cin-Vergiftungen und beginnender Lähmung Kaiſer-Gavott 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen] Kurz ſämmtliche usgaben. aiſer-Gavotte 


von 

Charles Morley. 

Preis: 1,20 Ar. 
Ein gewandter Commis, 
der polnſſchen Sprache mächtig, findet 
vom 1. November bei hohem Salair 
in meinem Galanterie- und Kurzwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft Stellung. 
12 L. Lewinneck. Sensburg. 


Eine Parthie hellbunter wen Gundſtück Scbawalbe 


Dritte der Eintragung in das Grund- 
duch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hierdurch aufgefordert. dieſelben 
zur Vermeidung der Bräclufion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 


Kalender pro 


1879 


born, den 11. September 1878. vorräthig bei 


T * 
Königliches Kreis⸗Gericht. Walter Lambeck. 


Der Subbaſtations⸗Richter. Buchbandlung. Feinſte Ungar 


außerordenil. Heilerfolge. 


Ausfübrliches durch mein Lehrbuch. Preiſe mäßig. Proſpecte gratis. 


wor. L. Naturbeilanfalt Wed 
in Canſtatt. 


5 1 75 Ludwig Einsporn. Carl Schulz. Schönwalde. 
= . ubrleute und Brettſchnei | ug ae EEE TFT TR TEE. RP 
Da da fioden het doben che Gute Eßkartoſſeln Ein mittlere Familienwohnung in 


dauernde Beſchäftigung auf meinem find zum Verkauf bei 0 I 


auch heilt und plombirt 


7 .. 41° _ 1 =; = zu EN a | 
> Künstliche Ze Weintrauben Oefen aeg b. bee In Beg 
. A AR verſende 10 Pfd. für 4 A, franco à 8 Thlr. = 24 Mark 1 5600 Thie 25 20 din 
„ a unter Nachnahme N find zu haben in der Ofen- und ie Hand zu beten ee 
5 hl \ \ und ) 144 | Louis Wolff Thon waarenfabrik von wollen ſich hr bei 5 
0 \ 


kranke Zähne 


. \ ur / 


f Holzplatze bei Schloß Dubow. E. Drewitz. ö 
2 - nik u. BES !!!; N ne ee n Ploetz, M. Golmkau 
p u (s-&rö nun In Waldau b. Gremboczin| Gerſtenmehl TE. mib Wohn, derte zu der 
0 find ſtets vorräthig . Cianxl Spiller. a dame a 
Tem Hentigen Tage eröffnen wir am bitſizen Oite ein gut gebrannte holl. Dach⸗ Eine Corallen-Vroche Ehe posen * n 
ti [ Pfannen und ſehr feine und ſiſt om Sonnabend, den 12. d. Mt.) P. Duschinska, Brettefir. 90b. 
Uh- un ikſe gt auch einfache Oefen verloren gegangen. Der ehrliche Fin. J möblirtes Zimmer mit auch ohne 
9 Auch einſache Oefen. der wird gebeten dieſelbe im „Hotel I? * = sof 5 J Scha ht 1 
en gros und en detail. Maizena, Weizenpuder, Kartoffelmehl, Sansſouci“ abzugeben. 3 1 Kost verm. sofort J. Schachtel, 
Durch bedeutende „Caſſa Einkäufe“ find wir im Stande allen Anforde⸗] Maccaroni. Nudeln, Reis und Reis Ein Kutſcher Stadt - Theater. 

rungen Genüge leiſten zu können und empfehlen unſer Unternehmen dem geneig⸗ gries, Weizengries, Graupen, Buchwei⸗ 1 Montag den 21. October 

ten Wohlwollen eines hochgeehrten Publicums. zen-, Hafer» und Gerſtengrütze, Linſen, wird zur Droſchke 24 geſuct. Auf allgemeines Verlangen: 
Thorn, den 11. October 1878. Sago, verschiedene Stärken, Gelatine, Ein gutes Wohnhaus mit einigen Spielt licht mit dem Feuer! 

ck 


U) K Co Vanille, Gewürze, dicke Pommeran⸗ Morgen Land wird auf der Mocker Dienſtag, den 22. Okt 
7 1 & zenſchaalen, empfehlen u kaufen geſucht. Adr. nimmt Herr eufing, e eee 
II. 1 9 L. Dammann & Kordes. . Fr. Bahr, Neuſtadt Nro. „Der Störenfried.“ 


I möbl. Zim. Schlammg. 310 1 Tr. 138/39 entgegen. Die Direction. 
(Beilage und Illuſtrirtes Sonntagblatt.) 


if 13 
Veilage der Thorner Zeitung Nr. 246. 


| Sonntag, den 20. October. 


— 


widerung an Dunn-Engliſh im „Lady's Book abzudrucken, habe | nen Getſt aus und wurde auf dem Friedhofe der Weſtminſter⸗ 
i Edgar Allan Tor. * einem unerquicklichen Steit 10 vorzeitigen Einftelung Kirche neben ſeinem Großvater, dem 50 David n 
Eine biographiſche is von John H. Ingram. der Serie über die „Literaten Newyorks“ geführt, und Poe habe | graben. Was mit ihm in jenen feiner Auffindung vorhergegan⸗ 

Schluß. überhaupt aufgehört, für dieſe „Revue“ zu ſchreiben.“ An alle genen Stunden geſchehen war, weiß man nicht, da die Diagnoſe 


Nachdem Poe 1843 eine Reihe von Erzählungen — darun- dem iſt kein wahres Wort; Poe hatie keinen Streit mit Mr. Go⸗ aber auf „Gehirnentzündung“ lautete, darf man annehmen, daß 
ler „Der goldene Käfer“. die ſeine Geheimſchrift⸗Theorie in ein | dey, ſondern ſetzte die degonnene Serie fort und vollendete fie erſt | er Gaunern in die Hände gefallen, durch gefährliche Getränke 
llares Licht jegte und für die er einen von der „Dollar-⸗Zeitung“ vier Monate nach jenem Vorfall; auch blieb er bis kurz vor ſei⸗ betäubt und zu Stimmzwecken mißbraucht wurde, um dann hilf⸗ 
dus geſchriebenen Preis erhielt — geſchrieben hatte, überſiedelte er nem Tode ein ſtändiger Mitarbeiter des „Lady's Book“. Uebri⸗ los im Stiche gelaſſen zu werden. Welch ſchreckliches Ende für 
0 im folgenden Jahre abermals nach Newyork, wo er anfänglich gens veröffentlichte Godet in dem bekannten „Knikkerbocker“ lange | einen fo unglücklichen, noch jungen Menſchen! 
eine Monatsſchrift und dann das Tageblatt „Mirror“ redigirte. nachher einen Brief, worin er Poe's „ehrenhaftes und tadelloſes Wenn wir nicht in den Fehler verfallen wollen, deſſen ſich 
Einer der Eigenthümer ſchrieb 15 Jahre ſpäter: „Poe kam zu Benehmen“ lobt und in Schutz nimmt. Re Paul de Muſſet in ſeiner „Biographie Alfred de Muſſel's“ ſchul⸗ 
uns plötzlich, ohne daß wir ihn vorher perſönlich gekannt hätten. Der im Januar 1847 erfolgte Verluſt ſeiner Frau verfegte | dig gemacht bat: Blindheit gegen ſeine Trunkſucht — jo müſſen 
Da er niemals lächelte, oder ein verbindliches oder biitendes Wort Poe wochenlang in einge melancholiſche Betäubung. Als ſich die | mir, bevor wir ſchließen, leider darauf hinweiſen, daß Poe, wie 
ſagte, war er keineswegs Partheilichkeit oder Laune, was uns für Natur wieder geltend machte, zog er ſich mit feiner Schwieger wir ſchon eingangs erwähnten, gezen das Eade ſeines traurigen 
bn einnahm. .. Jeden Vorſchlag nahm er bereitwillig und mutter zurück nnd führte zu Fordham ein ſtilles Einſiedlerleben. Lebenslaufes ſich durch Kummer und Sorgen verleiten ließ, in 
gutmütbig auf. In der Erfüllung unſerer Wünſche war er pünkt⸗ Er ſchrieb u. A. die feſſelnde Monodie „Ulalume“, welches Gedicht | geiſtigen Getränken Zerſtreuung und Linderung zu ſuchen. „Eine 
lic, emſig, verläßlich. Seiner Arbeit lag er mit Unverdroſſenheit | der Hauptſache nach, wie er ſelbſt erklärte, antobiographiſcher Na» | weniger zarte Conſtitution“, vemerkte einer feiner Freunde, „hätte 
und Geiſtesgegenwart ob, während er doch verzeihlicherweiſe hätte tur iſt, gleich vielen anderen ſeiner Dichtungen. Den größten Johne die geringſten Beſchwerden ertragen, was genügte, um ihn 
urachtſam und zerfireut fein können ... Er war ausnahmslos Theil ſeiner Zeit widmete er der Entwerfung den Planes zu fete | die Sinne verlieren zu laſſen“ Er ſelbſt ſchrieb wenige Monate 
fleitzig und pünktlich und ſaß faſt täglich von 9 Uhr Morgens | ner letzten und gereifteſten Schöpfung: „Eureka, ein Gedicht in | vor feinem Tode: 

„Ich finde gar keinen Gefallen an den ſtarken Getränken, 


bis zur Drucklegung des Abendblattes an ſeinem Schreibtiſch.“ Proſa, die gegen Ende 1848 in Buchform zur ſchönen Wirklich 5 

Um jene Zeit ſchuf er einige feiner ſchönſten und genialſten Ges keit wurde — ein edler, würdiger Abſchluß einer unglücklichen, in denen ich zuweilen jo toll ſchweige. Nicht des Ver⸗ 

dichte, darunter pad berühmteſte großastigfte „Der Rabe“, nach kurzen Laufbahn! Anfangs 1848 dachte er daran, eine neue gnügens halber gefährdete ich Leben, Ehre und Verſtand, ſondern 
Monatsſchrift zu begründen; um die nöthigen Mittel zu erlangen, | um quälenden Erinnerungen zu entgehen — Erinnerungen an 


deſſen ursprünglich pfeudonhm, aber bald darauf unter ſeinem 
wirklichen Namen erfolgter Veröffentlichung fein Ruhm in gewal ⸗ 
tigen Proportionen ftieg (Februar 1845). Zahlloſe Nachahmun ⸗ 
gen und Parodien folgten alsbald. Die berühmte Dichterin Eli⸗ 
ſabeth Barret Browning ſchrieb ihm, daß „Der Rade“ in Eyg⸗ 
land großes Aufichen erregt habe. Blos 6 Monate lang blieb 
er beim „Mirror“; dann theilte er ſich mit 2 anderen Journal - 
liſten in die Leitung des neu begründeten „Broadway Journal.“ 
„Nach weiteren 4 Monaten wurde er alleiniger Redakteur und nach 
einem ferneren Vierteljahr auch Eigenthümer dieſes Wochenblat⸗ 
tes. Leider brachte ihm dieſer Beſiß keine Reichthümer ein; im 
Gegentheil: da das Betriebscapital gleich Null war, gerieth er in 
finanzielle Verlezenheiten. Er konnte keine Honorare bezahlen 
und mußte daher faſt das ganze Blatt ſelbſt füllen; überdies 
mußte er, um leben zu können, für andere Blätter ſchreiben und 
Vorträge halten — die, nebenbei bemerkt, begeiſtert aufgenommen 
wurden; rechnet man noch dazu, was er als Eigenthümer und 
Redakteur zu thun hatte, jo muß feine Arbeitskraft in der That 
aufs Höchſte angeſpannt geweſen ſein. Dabei gab er noch eine 
Sammlung ſeiner ausgewählten Gedichte heraus, die er Eliſabeth 
Browning widmete. Es war längſt ſein Herzenswunſch geweſen, 
ein eigenes Blatt zu befigen, um jeinen Meinungen, von Ge⸗ 
ſchäftsrückſichten unbeeinflußt, rückhaltslos. Ausdruck geben zu kön 
nen; nun war ihm ſein Wunſch in Erfüllung gegangen — aber 
was hate er davon? Armuth, Ueberanſtrengung, Unkenntniß der 
Welt, ein krankes Weib — Alles wirkte zuſammen, um ihn zu 
überwältigen. Er konnte, ſo ſehr er ſich auch abmühte, das Blatt 
nicht aufrecht erhalten; es blieb ihm nichts übrig, als es zu Neu- 
jahr 1846 eingehen zu laſſen, nachdem er es nur drei Monate 
beſeſſen. 2 . 
| gelangen wir zu zwei Punkten, bezüglich deren die Rudy 
loſigkeit Griswold's — dem keine Lüge zu abſcheulich war — dem 
Andenken Poe's empftudlich geſchadet bat, die aber glücklicherweiſe 
ſeicht richtig zu ſtellen find. Im Winter 1845 1846 beſuchte der 
unglückliche Dichter mit feinem ſchönen jungen Weibe zuweilen 
mierariſche Abendgeſellſchaften. Mrs. Whitman erzählt in ihrem 
Buche über Poe: „Die Fran betheitigie ſich ſelten an der Gon- 
verſation, aber wenn wir an ihr sanftes, mädchenhaftes Geſicht 
denken, das ſtets belebt und lebhaft war, müſſen wir die ſpäter 
(von Griswold u. A.) aufgeſtellte grauſame und gedapkenloſe 
Behauptung zurückweiſen, daß ſie als Opfer der Vernachläſſigung 
und Unfreundlichkeit ihres Gatten ſtarb, von dem man geſagt hat 
er habe abſichtlich ihren Tod herbeigeführt, um dann ihr zu Ehren 
unſterbliche Geſänge dichten zu können.“ Gilfillan hat erklärt — 
uns aber ſeither ſein Bedauern über ſeine Unvorſichtigkeit privatim 
mitgetheilt — Poe habe den Tod feiner Frau verurſacht, um für 
ſeinen „Raben“ ein geeignetes Vorbild zu haben. Was ſoll man 
zu derlei Beſa uldigungen fagen, wenn man bedenkt, daß der „Rabe“ 
mehr als zwei Jahre vor dem Tode der Fran Poe's erschien?! 
Wer dieſen kannte, ſpricht ſich ausnahmslos bewundernd aus über 
die unwandelbare Güte und Zuneigung des Dichters für ſeine 
Gattin. „Seine Liebe zu ihr“, erzäblt fein früherer Brotherr 
Graham, „war eine Art begeifterter Verehrung. Als ſie krank 
war weilte er an ihrem Lager und legte die Aengſtlichkeit und 
Zürt lichkeit einer jungen Mutter AU den Tag, 12 Eerſtgeborenes 
krank ift. Ihr geringſter Huftenanfall machte in ſchaudern und 
traf fein Herz ſichtlich wie ein Stich. Sende ihres Verluftes 
machte ihn traurig und nachdenklich und färbie feine unſterblichen 
Dichtungen ſo düſter.“ Ihr zu Liebe verließ er die Stadt und 
über ſiedelte mit ihr nach Fordham. 0 
— zweite Punkt betrifft eine literariſche Affaire. Im Mai 
1846 begann Poe in „Godey's Lady's Book“, einer Monats. 
ſchrift, eine Serie von Artikeln über die Literaten Newyorks“ 
Der Erfolg war großartig; der kauſtiſche Ton jevoch, > dem fie 
gehalten waren, rief den Schrecken aller Mittelmäßig Age era, 
und es regnete anonyme Schmähbriefe. Ein gewiſſer 1 Kil⸗ 
Engliſh ging weiter; er ſchrieb eine Erwiderung auf Poe 8 = 
tik über ihn und ließ dieſelbe im „Evening Mirror‘ erſcheinen; 
ſie war ſo verleumderiſch, daß der Angegriffene einen Proceß an. 
ftrengte und in der That eine beträchtliche Entſchädigung zuge pro- 
chen erhielt. Und Griswold? Nun, dieſer erzählt, „Dunn⸗Eng⸗ 
liſb babe es, um ſeiner Mißbilligung der Ungerechtigkeit der Kri⸗ 
tikers Ausdruck zu geben, vorgezogen, eine „Karte“ zu veröffent« 
lichen, worin er die ſchwachen Seiten in Poe'e Leben und Cha 
rakter in ſtarken Farben malte“. Ferner meinte er, die Kritik, 
welche Poe an Dunn übte, ſei von falſch dargeſtellten Thalſachen 
erfüllt geweſen; um dieſe Beſchuldigung zu erhärten, druckte er 
jene Kritik ab, ſcheute fi aber nicht, aus Gigenem eine Reihe 
von Perſönlichteiten einzuſchalten, die er angeblich Poe in jener 
Kritik gebraucht haben ſoll, die aber in Wirklichkeit daran gar 
nicht vorkommen; ein Blick in „Godey's Lady's Book“ genügt, 
um ſich biervon zu überzeugen. Aber wir find noch nicht zu 
Ende. Griswold erzählt auch, „Godey's Weigerung, Poe's Er⸗ 


erlittenes Unrecht, an Uagerechtigkeiten uad falſche Beſchuldigun⸗ 
gen — und um mich eines unerträglichen Einſamkeitsgefühls und 
der Furcht vor Trübſiun zu erwehren.“ 

Während aber Muſſet und andere Genies durch ihre Ver⸗ 
irrungen nicht nur ſich ſelbſt, ſondern auch Andere geſchädigt ha⸗ 
ben, kann für Poe der Milderungs grund gelten, daß er allein 
ſeinen verhängnißvollen Fehler gebüßt hat. Und während man 
mit Anderen nachſichtig war und ihr Genie als Deckmantel oder 
Erſatz acceptirte, iſt Poe durch die härteſten Verleumdungen 
fürchterlich beſtraft worden. Laſſen wir alſo Miiderungsgründe 
gelten, wenn wir ihn nicht ganz freiſprechen können, und hoffen 
wir, daß fein Character bald gänzlich befreit werde von den er⸗ 
fundenen Schlacken, die ihm in den leichtgläubigen Augen des 
Publicums noch anhaften; denn er war nicht nur ein großer 
Dichter, tondern auch ein edler Menſch. 


Verſchieden es 


— Eine Offenbachiade. Als Offenbach ſich in Wien be⸗ 
fand, erhielt er eines Tages den Beſuch eines noch jungen Mans 
nes von bleichem, leidendem Ausſehen, der ein paar bittende, 
unverſtändliche Worte ſtammelte. „Wer find Sie?“ fragte Offen⸗ 
bach, von Mitleid bewegt. „Sie ſehen in mir die ehemalige erſte 
Klarinette des Theaters von Peſt“, war die Antwort. „Durch 
Krankheit habe ich meine hübſche Stellung verloren. Ich habe 
gekämpft, aber alle meine Anſtrengungen waren vergeblich. Dann 
habe ich an Sie gedacht, edler Meiſter, und unter Kunſtgenoſſen 
— Offenbach, von dem letzteren Vergleich offenbar geſchmeichelt, 
zog feine Börſe und reichte dem Bittſteller fünf Gulden. „Da, 
junger Mann“, ſagte er weich, „man ſoll nicht ſagen, daß Offen⸗ 
bach eine ehemalige erſte Klarinette im Stiche gelaſſen hat.“ — 
Ein Jahr Ipäter befand ſich Offenbach in Paris. Eines Tages 
wurde ihm ein junger Mann gemeldet, der ſein Landsmann und 
Muſiker ſei und ihn dringend zu ſprechen wünſche. Offenbach 
läßt ibn kommen. „Verzeihen Sie meine Zudringlichkeit“, bes 
ginnt der Fremde. „Sie feben in mir die ehemalige erſte Baß⸗ 
geige des Theaters von Karlsruhe. Eine Krankheit riß mich 
aus meiner Stellung. Ich habe keine Mittel mehr, und nun 
habe ich gedacht, unter Kunſtgenoſſen —“ Während er ſprach, 
war es Offenbach, als ob er den Mann ſchon irgend wo geſehen 
baben müſſe. „Warten Sie einen Augenblick“, unterbrach er den 
Fremdling dann, „ich bin gleich wieder hier!“ Eine Minute 
ſpäter kehrte Offenbac aus dem vächſten Zimmer zurück, in der 
Hand eine prächtige Baßgeige, auf der er ſelber ein Meifter iſt. 
„Spielen Sie mir einmal etwas vor!“ Die ehemalige erſte Baß⸗ 
geige des Theaters von Karlsruhe erblaßte, erröthete und ſtam⸗ 
melte ein paar unverſtändliche Worten Er hatte in ſeinem Leben 
keine Baßgeige im Arme gehabt. Eine Minute ſpäter hatte er 
einen ſchmählichen Rückzug vor die Thüte vollzogen. „Hätte ich 
in Wien“, ſagte Offenbach, als er die Geſchichte erzählte, „eine 
Klarinette im Hauſe gehabt, ſo häte ich auch die fünf Gulden 
geſpart!“ 

— Ein Urtheil über die bosniſche Occupation. De 
Wiener „Figaro“ bringt folgendes ſcherzhafte Zweigeſpräch: 20 
was ſagen's denn jetzt zu unſere Heerführer in Bosnien?” — 
„Gegen die Heerführer hätte ich eh nix einz'wenden; aber die 
Hinführer hätten wir nicht haben ſollen!“ 

Liberaler Redactious⸗Stoßfeufzer. 
(Fär ſtille ſocialiſtiſche Stunden.) 
Behüt mich, lieber Here gott, 
Vor Feuers» und Beſchlagnahms⸗Noth; 
Den Lettern Saß vor „Umſturz“ wahr', 
Den Text vor „Untergrabung“ gar; 
Und ſchenk' mir, ſchlägt mein Stündlein doch, 
Ein freundlich Loch! 


Amen. 

— Eine drollige Antwort erzählt „Movimento“ von dem 
päpſtlichen Bibliothekar Alacci, welchen Papſt Alexander VII. einft 
fragte, warum er nicht beirathe. Alacci antwortete: Ich ver⸗ 
heirathe mich nicht, damit ich, falls mich die Luſt dazu anwandelt, 
Prieſter werden kann. 

Warum aber wirſt Du nicht Prieſter? 

Nun damit ich, falls fich Gelegenheit bietet, eine reiche und 
guthe Parthie zu machen, mich verheirathen kann. 

— Einige Beiſpiele verkehrter Annoncen. „Ein gol⸗ 
dener Siegelring, (C. S.) iſt verloren worden; wer ihn Gartenſtr. 
17 abgiebt, erhält täglich von 9—10 einen Thaler.“ — „Mit 
vorzüglichen Fleiſchſorten empfiehlt ſich pfundweiſe der Fleiſcher⸗ 
meiſter N. N.“ — Es iſt bei mir eine Droſchke zu verkau⸗ 
fen; man kann 14 Tage darin fahren, ohne geſchmiert zu wer⸗ 
den.“ — „Eine hilfloſe verlaſſene Wittwe ſucht eine Stelle als 
Kammerjungfer.“ — „Diejenigen Herrſchaften, die an Hühnerau- 


wollte er in verſchiedenen Städten Vorleſungen halten und über⸗ 
all ſeine Freunde, ſeine alten Bekannten und ſeine einſtigen Schul⸗ 
collegen aufſuchen, um fie zum Abonnement zu bereden. Das 
Geld zum Antritt der Reiſe hoffte er aus einer Vorleſung über 
„Das Weltall“ herauszuſchlagen. Der Vortrag bildete den Kern 
von „Cureka“ und behandelte die Kosmogonie des Univerſums. 
Einer der Anweſenden, Wi. B. Field, ſchrieb hinterher: „Es war 
eine Rhapſodie von außerordentlichen Glanz. Er war begeiſtert 
und ſeine Begeiſterung berührte die Zuhörer faſt peinlich Seine 
Augen ſchienen zu glanzen, wie die ſeines eigenen „Raben“, und 
er hielt uns drilthalb Stunden hindurch in Entzücken befangen.“ 
Mit der Begeiſterung allein, war aber dem armen Dichter nicht 
gedient und Geld brachte ihm die von nur ſechszich Perſonen be⸗ 
ſuchte Vorleſung viel zu wenig ein, als daß er die Ausführung 
ſeines Planes hätte in Angriff nehmen können. Er mußte ent⸗ 
täuſcht nach Hauſe gehen, um auch ferner in Ruhe der Betrachtung 
der Probleme der Schöpfung obzuliegen. Trotz des ihm von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten zu Theil gewordenen Beiſtandes gelang es ihm 
nicht, die eiſehnte „Revue“ zu realiſiren. 

Um dieſe Zeit lernte Poe die hervorragendſte amerikaniſche 
Dichterin, die ſchöne Mrs. Whitman, die damals längſt Wittwe 
war, näher kenn, verliebte ſich ernſthaft in ſie, widmete ihr das 
prächtige Gedicht „An Helene“ und verlobte ſich im September 
mit ihr; aber ſchon im December wurde die Verlobung rückgäu gig 
gemacht. Die Urſache iſt nicht bekannt geworden. Natürlich meint 
Griswold: „Poe war berauſcht und benahm ſich im Hauſe ſeiner 
Braut ſo ſcandalös, daß man Poliziſten herbeirufen mußte, um 
ihn hinauswerfen zu laſſen. Selbſtverſtändlich machte das Allem 
ein Ende.“ Dieſe imfame, in allen früheren Poe-Biograpyien vorkom⸗ 
mende Falſchheit iſt Griswold's würdig, beruht aber auf keiner der 
Wirklichkeit entsprechenden Grundlage. Als die betheiligten Perſonen 
Gris wold's Beſchuldigung laſen, veröffentlichte der bekannte Rechts⸗ 
anwalt Pabodie in der „Newyork Tribüne dem 7. Juni 1852 
einen Proleſt, in welchem es u. A. hieß: „Ich darf wohl ſagen, 
daß an der ganzen Geſchichte kein wahrer Buchſtabe iſt; dazu be⸗ 
rechtigt mich nicht nur meine eigene Kenntnitz der Sachlage ſon⸗ 
dern auch die Ausſagen ſämmtlicher Perſonen, die in der Affaire 
bewandert find. Ich kannte Poe ſehr gut und war damals 
täglich mit ihm zuſammen. Ich war in die Details ſeiner 
Verlobung eingeweiht und kenne die Urſachen der Löſung des 
Verhältniſſes. Schließlich fordert der Schreiber des Briefes den 
verlogenen Biographen auf, „alles, was in ſeiner Macht liege, zu 
thun, um das Andenken des Todten von einem unverdienten 
Brandmal zu befreien.“ Statt jedoch zu widerrufen, ſchrieb 
Griswald an Pabodie einen groben Brief, worin er ihn zum 
Wiederruf aufforderte und für den Fall der Verweigerung eines 
ſolchen mit ſchrecklichen Enthüllungen drohte. Pabovie ſeinerſeits, 
weit entfernt, zu widerrufen, rückte mit weiteren Beiſpielen Gris⸗ 
wold'ſcher biographiſcher Fälſchungen heraus; der Maulheld hüllte 
ſich nunmebr in ein kluges Schweigen. 

Mittlerweile ſetzte Poe ſeine Studien fort; außer einigen 
Kritiken und „Marginalien“ ſchrieb er nichts, ſondern widmete 
den größten Theil feiner Zeit der Vollendung von „Cureka“, über 
deſſen ſchwierige Stellen er mit einer Ueberzeugungstreue und 
Beredſamkeit zu ſprechen pflegte, die feine Zuhörer elektriſirten. 
Es heißt, daß er Anfangs 1849 ein Buch: „Wandlungen der 
amerikaniſchen Literatur“ geſchrieben habe, und M. A. Dally 
will ſogar das vollſtändige Manuſcript geſehen haben; allein 
auf die Nachwelt iſt das Werk nicht gekommen, und man 
weiß nicht, auf welche Art es in Verluſt gerathen. Im Som- 
mer 1849 beſuchte der Dichter Richmond wieder einmal 
nach langen Jahren und verweilte dort drei Monate, während 
welcher Zeit er zwei Vorleſungen hielt und für eine dortige 
Zeitung Kritiken und geiſtreiche „Gloſſen“ ſchrieb. Mr. Thomp⸗ 
ſon, der Eigenthümer des „Meſſenger“, hatte eine hohe Meinung 
von Poc's Character und berichtete vier Jahte nach deſſen Tode 
über eine lange Unterredung mit dem engliſchen Dichterpaar 
Browning, welches „dem ſehnlichen Wunſche Ausdruck gab, Poe's 
Andenken gegen Verläumdungen verwahrt zu ſehen.“ Leider ha⸗ 
ben die Verleumdungen raſcher Verbreitung gefunden, als die 
Verwahrungen und Rehabilitirungen. In Richmond ging das 
Gerücht, Poe habe ſich mit ſeiner Jugendflamme, Mr. Shelton 
(dem einſtigen Fräulein Royſter), die mittlerweile zur Wittwe ge 
worden, verlobt. Er ſelbſt ſprach nicht davon, allein das Gerücht 
muß auf Wahrheit beruht haben, denn die Dame legte, als ſie 
bald darauf ſeinen Tod vernahm, Trauer an. Am 4. October 
verließ er Richmond in der Abſicht, ſeine Schwiegermutter aus 
Fordham abzuholen; vor der Abreiſe klagte er über Fröſteln, Er 
ſchöpfung nud allgemeines Uebelbefinden. In Baltimore unter« 
brach er die Reiſe; einige Stunden, nachdem er den Eiſenbahn⸗ 
zug verlaſſen hatte, wurde er in einer Straße bewußlos liegend 
gefunden, in ſterbendem Zuſtande. Schon am 7. hauchte er ſei⸗ 


’ 


gen, Einwachs der Nägel, Ballen und Warzen leiden, wer⸗ 
den ſchmerzlos beſeitigt vom geprüften Operakeur P. aus B.“ — 
Vom 1. Oetober wohne ich mir gegenüber und bitte auch da um 
gütigen Zuſpruch.“ — „Etwaige Käufer belieben von früh Mor⸗ 
gens 8—12 uhr und Nachmittags 2—6 Uhr zu klingeln.“ — 
Beer, aus 9 Köpfen beſtehender Familienvater bittet 
edle Menſchenfreunde um milde Gaben.“ 

In einem vom Jüterbogker Mädchenſchullehrer Becker ver- 
oͤffentlichten Sch iftchen wird den armen Sperlingen ein langes 
Sündenregiſter vorgehalten und ihnen der Proceß gemacht. Sie 
find der Felddieberei angeklagt, und ihre Schuld wird aus ihren 
Eingeweiden uachgewieſen. So iſt der Sperling gar kein Rau. 
penvertilger, ſondern ein Kornfreſſer und wenn er im März und 
April an den Obſtbäumen herunterpickt, ſo iſt es ihm nicht um 
Inſekten zu bun, ſondern um das erſte Grün der keimenden 
Fruchtknospen, und frißt er ja Inſecten, fo find es größtentheils 
nützliche, wie die Magen von 16 getödteten jungen Spatzen erga⸗ 
ben, während 12 andere Spatzen wegen zerbiſſene junge Erbſen 
und Pferdedung mit unverdauten Haferkörnern enthielten. Super» 
intendent Oberdiek in Jeinſen (Hannover) hat in 200 Sperlings⸗ 


ley hal ganz genau berechnet, daß ein Spatz jährlich etwa acht 
Metzen Getreide zu ſeiner Ernährung braucht. Rechnet man nur 
auf jeden Einwobner einen Sperling oder auch nur 22 Millionen 
Sperlinge auf 26 Mill. Bewohner der preuß. Monarchie, ſo 
würden jene 22 Mill. 11 Mill. Scheffel Getreide verzehren. Für 
Oeſterreich nimmt der Verfaſſer 16 Mill, für Bayern 2½, für 
Sachſen 1½ Mill. Von 30 in einer Getreideähre enthaltenen 
Körnern findet der Landmann kaum das achte Korn, ein guten 
Theil des Uebrigen mauſt der Spatz, folglich muß der Spatz vers 
folgt, muß namentlich die junge Brut vertilgt werden, aber nicht 
mit Gift, wie jene Apotheker in Jutrotſchin räth, ſondern indem 
man ſie todtſchlägt, denn der Sperling iſt ein kleiner guter Bra⸗ 
ten, in Italien als Leckerbiſſen gar hoch geſchätzt und auch die 
Juden kannten ſchon das Gericht. Kauft man nicht zwei Sper- 
linge um einen Pfennig? heißt es in der Bibel. 


Illuſtrirte Frauenzeitung. Preis vierteljährlich 2 . 
50 3). Die neueſte Nummer (38), mit dem Portrait von Ma» 
Madame Mac Mahon auf dem Umfhldge, enthält in ihrem Mo⸗ 
denblatte: Beſuchs-, Geſellſchafts⸗ und Promenaden Toiletten, 


Spitzenkragen, Mantelanzieher, Rock zum Unterheften (Baleyeuse), 
Kleiderärmel, Paſſementrie Borten, Knöpfe, Franzen für Mäntel 
und Kleider auch verſchiedene Kleider-Garnituren. Anzüge für 
größere und kleinere Mädchen, auch Paletots, Mäntel und Hüte 
Fenſterkiſſen mit Lambrequin, Fenſterblende und Vorhänge, Scat⸗ 
Tafel, Nadelkiſſen, verſchiedene Durchbruchmuſter und Ausführun⸗ 
gen ıc. ıc. mit 96 Abbildungen und einer Beilage mit 15 Schnitt. 
muſtern, verſchiedenen Muſtervorlagen und Namens⸗Chiffren. Die 
gleichzeitig ausgegebene Unterhaltungsnummer enthält: Mal’ Dechiv. 
Novelle von Alexander von Roberts. Fortſetzung. — Sängerwerth. 
Ballade von Felix Dahn. — Das Bildniß Shakeſpeare's von Ad. 
Menzel. Von Ludwig Pietſch. — Aus den Seebädern der Atlau⸗ 
tik. Von Ernſt von Heſſe⸗Wartegg. 1. Atlantic⸗City. — Der 
bairiſche Eliſabeth- Orden für Damen. Von Max Gritzner. 
Verſchiedenes. — Wirtbſchaftliches: Mittagseſſen für November. 
I. — Briefmappe. — Frauen⸗Gedenktage. — Ferner folgende 
Illuſtrationen: Eine Geographie⸗Stunde. Von E. Pagliano. — 
William Shakeſpeare. Von Adolf Menzel (1850), Holzſchnitt von 
F. L. Unzelmann (1852) — Der bairiſche Eliſabeth⸗Orden. 

Zu beziehen durch die Buchhandlung von Walter Lambeck 


magen meiſt Getreide, ſelten (Herreſte 


gefunden. Und was ko Radmäntel, Dolmanmäntel und Paletots. Garnirte und ungar- in Thorn. 


ſtet ſo ein Schmarotzer und Räuber von Spatz? Richard Brad» nirte Hüte, Capoten, Pelzwerk, Handſchuhe, Eravaten Schleifen, 


Ta badet Minikafien- Seihanftalk. Kal an 


Walter Lamderk. 
Gr 


Bekanntmachung. 

Am 4. November c. treffen die Re⸗ 
fruten für die Garniſou hier ein und 
werden dann wieder die Stadtquartiere 
bezogen. Diejenigen Hauseigenthümer, 
welche die Einquartierung nicht ſelbſt 
halten können, wollen bis zum 23 d. 
Mis. im Einquartierungs⸗Bureau ans 
zeigen, wo die, ihnen etwa treffende 
Einquartierung untergebracht werden 
ſoll, damit die Billete dahin ausgeſtellt 
werden können. 4 

Diejenigen Hauseigentümer auch 
Miether, welche noch beſondere Ein- 
quartierungsräume eingerichtet baben, 
wollen dieſes ebenfalls bis zum 23 im 
Einquartierungs⸗Bureau melden. 

Thorn, den 18. October 1878. 

Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Grasnutzung 
auf der ſtädliſchen, zwiſchen dem Grund- 
ſtücke der Wittwe Majewski und der 
Ziegeleikämpe, auf der Fiſcherei · Vor ⸗ 
ſtadt am Weichſelufer belegenen Wie. 
ſenparzelle aus ciıca 4 Morgen 18[] 
Ruthen veſtehend, auf den dreiſährigen 
Zeitraum vom 1. Mai 1879 bis eben ⸗ 
dahin 1882 haben wir Lieitat onster⸗ 
min auf 
Mittwoch den 30. Oktbr. 

Vormittag 11 Uhr 
in unſerem Stadtſecretariate anberaumt 
und laden Pachtluſtige dazu unter dem 


Bemerken ein, daß die Verpachtungs⸗“ 


bedingungen hierfür während der Dienſt⸗ 
ſtunden in unſerer Regiſtratur I ein: 
geſehen werden können. 


Der Wagiſtrat. 


Auſbewahrungszeit tür Poſtlagerſ en 
dungen 4 


Vom 1, November ab wird bei den 
Poſtanſtalten im Reichs- Poſtgebiete die 
Aufbewahrungefriſt für diejenigen mit 
dem Vermerk „poſtlagernd“ bezeichneten 
Sendungen, welche innerhalb Deutſch⸗ 
lands zur Poſt gegeben find, auf einen 
Monat, und die Aufbewahrunggfrit für 
dergleichen gewöhnliche und eingeſchrie⸗ 
bene Briefſendungen, ſowie für Poſtan⸗ 
weilungen dom Auslande auf zwei Mo- 
nate feſtgeſetzt. Werden die Sendun⸗ 
gen innerhalb der bezeichneten Friſten 
von der Poſt nicht abgeholt, ſo erfolgt 
die Rückſendung nach dem Aufgabeorte. 
Alle vor dem 1. Nodember zur Poſt 
gelieferten Lagerſendungen werden noch 
nach den bisherigen Beſtimmungen be- 
handelt, mitbin 3 Monate lang am Ber 
ſtimmungsorte aufbewahrt werden. Be⸗ 
zügtich der Werihbriefe und der Packete 
vom Auslande bleiben die bisherigen 
Beſtimmungen in Kraft. 

Berlin W., den 12. October 1878. 


Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 


In Vertretung: 


Gummiartikel 
besonderer 
Speclalitäten. 


frage, Zollfreie Zusendung 
nach allen Ländern. Speciel- 


Preislisten gratis. 


Topir⸗Tinte 
von Antoine & fils in Paris 
empfiehlt Walter Lambeck. 


ünstige Abonnements- Bedingungen. 


Norddeutscher Lloyd. de e 
Ditecte Deutſche Poſtdampfſchifffahrt 


von nach 


BREMEN > AMERIKA. 


nach Newyork: | nach Baltimore: nach New- Orleans: 
jeden Sonntag. | jeden zweiten Mittwoch. einmal monatlich. 
Directe Billets nach dem Weſten der Vereinigten Staaten 
Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen für die Dampfer des Norddeutſchen 
Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und Amerika find 
bevollmächtigt a 
Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 


Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


Carl Spiller in Thorn. 


Taſchenuhren zu den Fabrikpreiſen. SS e el 
Vorzügliches Werk, prächtige Ausſtallung, 
billigſter Preis. 


Die als ſtreng reell und leiſtungsfähig erkannte Fabrik von Edmond Sandes 
Fils Rue de Bac 112, Paris, veriendet gegen Einſendung des Betrages, zollfrei 
und franco per Poſt: 


Hierdurch empfehle ich meine mit den neuesten und 
geschmackvollsten Zier- und Titelschriften ausgestattete 


Buchdruckerei 


zur Anfertigung von Drucksachen jeder Art, als: 


Verlobungs-Anzeigen, Hochzeits-Einladungen, Circulaire, 
Avise, Preiscourante, Facturen, Rechnungen, Visiten-, 
Geschäfts- und Empfehlungskarten, Tabellen, landwirth- 
schaftliche Rechnungsformulare u. 8. w. 


Lieferung: schnell und sauber. Preise; billigst, 
Ernst Lambeck in Thorn. 


een 


Schutz gegen Vielſchreibetei 


gewährt unſer bekannter, immer mehr in Aufnahme kommender, neueſtens we⸗ 
ſentlich vervollkommneter Apparat zur Vervielfältigung aller Art Schriftſtücke, 
Zeichnungen und Noten. Ein auf dem Apparate angefertigtes Original kann 
damit mindeſtens 50mal und darüber vervielfältigt werden. 


MEIIE/ IM 


— —— — 


Eitinderubr, r Rubis, nn 95 1 50 5 Km. a Preis complet ſammt für 2 Jahre berechnetem Erneuerungsſtoff nur 20 4. 
F 8 , goldplattirt, gravirt „ — ‚ / |50 4 Proſpecte gratis und franco. 3 
’ 12 „ Silber, Nickelwerk, am Bügel aufzuziehen „ 10. 
Ankeruhr, 1 5 = vergoldet, von einer goldnen Uhr nicht zu unters M. Bauer & Co., 
eiden 5 2 1 1 “ d j i 
5 13 „Doppel Deckel, Silber, „ 7 5 12 Wien, Stadt, biselastrasse Nr. . 
5 15 Remontoir ” 1 „ 14. 
5 12 „ 18 karätiges Gold 9 „ 20. 
13 1 Remontoir 35. r 


Alle Uhren find abgezogen, in Leder Etuis und für richtigen Gang auf 
drei Jahre garantirt. Bei Nichtconvenienz wird bei Franco Retournirung das 
Geld on Abzug zurückgezahlt. — Nicht mit den Wiener unſoliden Uhren zu 
verwechſeln. 


u 


au oelällisen Beachtung 


Nerven- und Krampfleiden, 
Epilepsie, 
Fallsucht, 


werden durch ein naturgemäßes Heilverfahren vollſtändig für das ganze 
Leben bin durch geheilt. 

Alle Unglücklichen, welche mit dem ſchrecklichen Uebel behaftet, 
mözen ſich vertrauensvoll mit genauer Beſchreibung über die Art und 
Dauer des Leidens wenden an ’ 


St. J. Gursch 
Dresden, Kaulbachstrasse No. 31. I. Et. 


NB. Unbemitteite werden berücksichtigt! 


Edmond Sandoz Fils, 


112 Rue de Bac, Paris. 


> . ) von T. H. Pietsch & Co fin Brestaa, 
Huſte-Nicht Honig-Kräuter-Malz-Extrakt u. Caramellen“) 
5 BEE: Thorn bei Herrn E. Szyminski, in Briefen bei 
errn . Schmidt. 


Praktisch für Jedermann! Die 


v. F. Soennecken, Method, Anltg. z. Selbst- 
Unterricht, m. Vorwort v. Geh. Reg.-Rath 
Prof. F. Reulaux, Dir. der Königl. Ge- 
werbe-Akad. z. Berlin. Nebst 25 St. Federn. 
VIZ Aufl. Eleg. geh. 4 Mk. (Schul-Ausgabe 
— ohne Anltg. — mit Fed. 2 Mk) 


= 2 Klaſſe 159 Lotterie: 1 à 104 Mk. ½ a 52 Mk (Preis für 2., 3. u. 4. Klaſſe: 
Die Anleitung befähigt auch die im Schreiben Ungeübten diese Schrift ½ ä 150 Mk, / d 75 Mk) verſendet gegen Baareinſendung des Betrages Carl 
nach wenıgen Uebungsstunden geläufig zu schreiben Hahn in Berlin S. Kommandantenſtr. 30. ' 


horn vorräthig bei Walter Lambeck. h Dampfſägewerk Agnes bei Schulitz 


Preußiſche Ori ae — 


2 liefert alle Sorten Bohlen Bretter und übernimmt die Lieferung von Kant⸗ 
n arWwein m er 0. bölzern nach Dimenfionen zu angemeſſenen Prelſen 689.5 
7 Sichere Hellung. Mehr als Piani 108 


1000 Zeugniſſe von Perſonen, 

welche durch die Methode des 
3 — Stil. Dr. Aubree, in Ferté- 
Vidame (Eure-et-Loire) geheilt wurden. Zur 
Unterrichtung hiervon beziehe man die bezügliche 
Brochüre. Dieſelbe wird gratis verſandt vom 
einzigen Depoſitär für Deutſchland und die 
Schweiz A. Thomass, Apoth. in Bern (Schweiz). 


ChineſiſchesHaar⸗ 
färbemittel à Fl. 2 
A. 50 3, halbe Fl. 


Da wir die Provinz Preußen nicht bereiſen laſſen, wünſchen wir un⸗ 
ſerem im geſammten Herzogthum Poſen rühmlichſt bekannten 


Oberungarvein 
auch dort Eingang zu verſchaffen und erlauben uns nachſtehende vorzügliche Ge⸗ 
wächſe aus den Jahrgängen 1868, 1872. 1873, 1874 zu offeriren: = 
herber Szamarodni, Tafelwein Ar 2 


0. 
| 


von Th. Weidenslaufer, Berlin 


88, Dorotheenstrasse 88. 
Kostenfreie Probesendung ; billige Fabrik- 
preise; leichteste Abzahlung; 5 Jahre Ga- 
rantie; hoher Rabatt bei Baarsahlung; 
ehrende Zeugnisse und Preis-Courant so- 

fort gratis. 


* 


fein „ „ [7 
gezehrter Ob. Ungar 


8 240. per Kuffe 85 i Den Herren 
0 „ „ Deſſertwein „ 55 gleich 135 Liter. ki 5 uns gan Holzhändlern 
nit. m " ” ” 5 . * N N fei . 
Süße Tokayer, Dessert, und Arzenei-Weine von 300— 600 „Ar pro Kuffe. ſicht l en — 175 fart . . empfiehlt 


Kubiß-Tabellen 


75 7 " m n [7 75 1,80—4 ff Org.⸗Flaſche. 
Für Reinheit und Güte übernehmen wir jede Garantie. Verſendung in 
%%, Ya und ½ Kuffen auch ab unſerem Lager Mad b. Tokay Proben gratis 


Grotefendt & Böer . 
Angarweingroßhandlung Ratibor O. Schl. 5 Ae 3 


Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


und ſchwarz, und hinterläßt keine nach ⸗ 

theiligen Folgen für die Geſundheit. 
Erfinder Rethe u. Co in Berlin. 

Niederlage in Thorn bei F Menzel. 


und 


